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Die Wehntalerstrasse ist die dreckigste Strasse der Stadt. We-
gen übermässiges Litterings muss die Strasse zwischen Ra-
diostudio und Autobahn dreimal wöchentlich von ERZ-Mitar-
beitenden gereinigt werden. Seite 3

Mit einem Kinderkulturprojekt will die Stadt Zürich die Sen-
sibilität von Kindern für künstlerische Betätigungen und In-
halte fördern. Letzte Wochen fanden in den GZ Hirzenbach
und Oerlikon Kinderkulturwochen statt. Seite 3 und 5

Das Alterszentrum Trotte in Wipkingen soll Ende Jahr be-
zugsbereit sein. Anwohnende fordern nun mittels einer Peti-
tion einen Mitwirkungsprozess beim entstehenden Park. Die-
ser soll ein Begegnungsort für Alt und Jung werden. Seite 9

KinderkulturLittering Mitwirkungsprozess

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Die Bevölkerung soll schon in wenigen
Jahren die Schallmauer zur halben
Million knacken, die Stadt Zürich rech-
net bis in sechs Jahren mit einem Vier-
tel mehr Schülerinnen und Schülern in
der Volksschule. 25 Prozent mehr
Schüler bedeutet nicht einfach 25 Pro-
zent mehr Schulraum. Denn für den
geplanten flächendeckenden Ganzta-
gesbetrieb der Volksschulen braucht es
zusätzlich Essens- und Aufenthaltsräu-
me, Regenerierküchen und bedeutend
mehr Personal. Doch was tut die
Stadt? Sie stellt Pausenplätze voll mit
Schulpavillons wie im «Allenmoos»
und hofft, so das brennende Problem
zu entschärfen. Doch als Tagesschule
mit Pausen- und Mittagsräumen sind
die offiziell «Züri Modular Pavillons»
genannten Schulcontainer nicht geeig-
net, ebenso nicht für Stützkurse wie
Turnen und Psychomotorik. Zudem
nehmen sie Pausenplatz weg, dabei
hat es doch gerade wegen dieser Pavil-
lons mehr Schüler auf den Pausenplät-
zen. Erstaunlich ist, wie enorm der
Kontrast zwischen Eigenwahrneh-
mung der Stadt und jener der Öffent-
lichkeit ist. Dabei zeichnet sich eine
Verschärfung seit längerem ab.

Kein Wunder, schlagen Parteien
von links bis rechts Alarm. FDP und
CVP haben kürzlich eine Motion im
Gemeinderat eingereicht. FDP-Frakti-
onspräsident Michael Schmid erklärt,
die Stadt Zürich benötige momentan
zehn Jahre vom Beginn der Planung
eines neuen Schulhauses bis zu dessen
Eröffnung. Schmid: «Das ist viel zu
lange. Besonders kritisch wird es,
wenn wir sehen, dass die städtischen
Planungen bis 2024 mit 7000 Schüle-
rinnen und Schülern mehr rechnen.
Uns rennt hier also die Zeit davon.»

Öffentlicher Freiraum
Der zu lange Planungsprozess sei ein
generelles Problem. Ein aktuelles Ne-
gativbeispiel ist gemäss Schmid das
Projekt zur Realisierung des Schulhau-
ses Guggach, wo auch das Zusammen-
spiel mit den bestehenden Schulhäu-
sern Kügeliloo und Allenmoos zu klä-
ren sei. Der Quartierverein Unterstrass
sieht dies differenzierter.

Auf dem Areal Guggach hat die
Baugenossenschaft der Eisenbahner
gebaut. Zudem ist eine Siedlung mit
Eigentumswohnungen entstanden.
Zurzeit erstellt die Pensionskasse der

UBS eine weitere Siedlung. Auf der
heutigen Brache will die Stiftung «Ein-
fach wohnen» eine neue Siedlung mit
ungefähr 120 Wohnungen sowie Ge-
werbe bauen. Vorgesehen sind zudem
ein neues Primarschulhaus für 12
Klassen sowie ein Park, welche zusam-
men mit der Siedlung der Stiftung bis
2023 erstellt werden sollen.

Politiker kritisieren, dass das
Schulhaus nicht grösser gebaut wird,
um das Allenmoos und das Kügeliloo
zu entlasten. Doch zwischen Allen-
moos und Guggach ist die stark befah-
rene Hofwiesenstrasse, weshalb vorge-
sehen ist, das Allenmoos zu erweitern
(«Zürich Nord» berichtete). Vom Küge-
liloo sollen gemäss Plan Klassen ins
Guggach verlegt werden. «Das geplan-
te Schulhaus mit Platz für 12 Klassen
ist an diesem Ort räumlich angemes-
sen», betont Ingo Golz, Co-Präsident
Quartierverein Unterstrass und Jury-
Mitglied beim Architekturwettbewerb.
«Eine Vergrösserung ginge auf Kosten
des öffentlichen Freiraums, der den
Bewohnern zur Verfügung stehen soll.
Dieser Freiraum in Form eines Quar-
tierparks ist jetzt schon knapp dimen-
sioniert.»  Bericht auf Seite 11

Weniger Schulraum – mehr Freiraum
Bis in sechs Jahren soll es
in der Stadt Zürich ein Viertel
mehr Schüler geben. Weil
die Tagesschulstruktur zu-
sätzlichen Raum braucht,
steht die städtische Planung
in grosser Kritik. Doch es gibt
noch andere Bedürfnisse als
Schulraum, so der Quartier-
verein Unterstrass.

Lorenz Steinmann, Pia Meier Noch können die Leute die Brache Guggach geniessen. Foto: pm.Das Kunstwerk «Haus» der weltweit
bekannten Zürcher Künstler Peter
Fischli und David Weiss (1946–2012)
stellt ein unscheinbares Gewerbege-
bäude im Massstab 1:5 dar. Es wurde
ursprünglich für die Ausstellung
«Skulptur Projekte Münster» von 1987
produziert. Diese erste Version be-
stand aus Holz, Metall und Plexiglas
und wurde nach der Ausstellung zer-
stört. Bis zu David Weiss’ Tod 2012
planten Fischli/Weiss eine wetterbe-
ständige und robuste Version für die
permanente Installation im Freien.

«Haus» wurde schliesslich in der
Kunstgiesserei St. Gallen in Alumini-
um gegossen und anlässlich der Fisch-
li/Weiss-Retrospektive in New York im
Frühling 2016 vor dem Guggenheim
Museum erstmals ausgestellt.

Nun sind die Aufbauarbeiten vor
der Offenen Rennbahn Oerlikon im
Gang, Was bei Hausbauten üblich ist,
gilt auch für die Errichtung von
«Haus»: Bevor Wände und Dach in-
stalliert werden konnten, muss das
Tiefbauamt ein Fundament giessen.
Auf dem im Boden versenkten Beton-
sockel werden die einzelnen, aus Alu-
minium gefertigten Elemente mon-
tiert – ähnlich wie beim Bau eines
Fertighauses.

Mit dem Aufbau betraut wurde
die Kunstgiesserei St. Gallen, die das
Kunstwerk hergestellt hatte. Von die-
ser Erfahrung hat Zürich profitiert:
Die Installation geht schneller voran,
sodass der einem Gewerbebau nach-
empfundene Baukörper innert weni-
ger Tage fertiggestellt ist. (zn.)

Offene Rennbahn: Aufbau
von «Haus» von Fischli/Weiss
«Haus» zählt zu den Haupt-
werken des Zürcher Künst-
ler-Duos Fischli/Weiss. Dank
einer Schenkung kommt das
Kunstwerk vor die Offene
Rennbahn Oerlikon und wird
am 23. Mai der Öffentlich-
keit übergeben.

«Haus» stellt ein unscheinbares Gewerbegebäude dar. Foto: zvg.
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Die Veränderungen am Zehntenhaus-

platz sind gut sichtbar. Die Bäckerei

hat Ende März geschlossen, vor al-

lem aus Altersgründen. Die Bijouterie

schliesst Ende Juni und der Ge-

schenkladen, der erst vor kurzem

Neueröffnung hatte, ist bereits wie-

der weitergezogen. All dies trägt

nicht zur Belebung des Platzes bei.

Die Gründe für die Schliessungen

sind unterschiedlich: Alter, bessere

Standorte, befristete Mietverträge

und andere. Besser sieht es auf der

anderen Seite des Zehntenhausplat-

zes aus. Die dortigen Geschäfte sind

alle schon längere Zeit da.

Altershalber hat auch Furtronic

bei der Kreuzung Furttal-/Wehn-

talerstrasse aufgehört.

Das Gute liegt so nah
Trotzdem, der Gewerbeverein Affol-

tern hat zurzeit 60 Mitglieder. Darun-

ter sind Versicherungen, Handwer-

ker, Gastronomie, Garagen, Dienst-

leistungsbetriebe, Detailhandel und

viele andere. Einige von ihnen bilden

auch Lehrlinge aus. Die Quartierbe-

wohnerinnen und -bewohner können

viel zum Fortbestand dieser Unter-

nehmen beitragen, wenn sie diese

berücksichtigen. Ganz unter dem

Motto «Das Gute liegt so nah».

Die Unternehmen im Quartier
berücksichtigen
Am Zehntenhausplatz gibt
es einige Veränderungen.
Die Bäckerei hat geschlos-
sen, die Bijouterie an der
Jonas-Furrer-Strasse gibt
in Kürze auf, der Geschenk-
laden ist an einen anderen
Ort gezogen.

Pia Meier

Ihr kreatives Blumenfachgeschäft

Muttertag
Am Sonntag, 13. Mai 2018, von 8 bis 13 Uhr für Sie geöffnet!

Wehntalerstrasse 98, 8057 Zürich 

Telefon 044 361 21 86, www.blumen-nordheim.ch
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Die Frühlingsferienwoche «Fabel-
haft» startete mit einem Besuch des
Künstlers Andy Storchenegger im GZ
Oerlikon. Er erzählte den 14 teilneh-
menden Kindern über das Masken-
Brauchtum auf der ganzen Welt und
erarbeitete anschliessend mit ihnen
selber Masken. Dazu wurden die
Masken erst aus Ton geformt. An-
schliessend wurde eine Kunststoff-
Folie über die Form gelegt und mit
dem Föhn erhitzt, bis sie sich um die
Vorlage schmiegte und deren Form
annahm. Die erkaltete und getrock-
nete Kunststoffform wurde von den
Kindern danach mit viel Eifer bemalt.

Andy Storchenegger beschäftigt
sich in seinen Ateliers in der Zürcher
Altstadt und in St. Gallen intensiv mit
Masken und hat über deren Herkunft
recherchiert. «Es geht mir darum,
das Wilde, Archaische im Menschen
zu finden», sagte er. «Man kann sich
hinter Masken verstecken und ein
anderer Mensch werden. Masken-
Bräuche stammen oft aus vorchristli-
cher Zeit und treten auf der ganzen
Welt in ähnlicher Form auf.»

Am nächsten Tag besuchte die
Gruppe den Bruno-Weber-Park in
Dietikon. Dieser Skulpturenpark ist
ein auf 15 000 Quadratmetern erleb-
barer Kunstraum und gilt schweiz-
weit als grösste Skulpturenpark-
schöpfung eines einzelnen Künstlers.

«Wir besichtigen den Park und mo-
dellieren danach die Figuren nach»,
sagte Matthias Gut, der für Quartier-
arbeit im GZ Oerlikon zuständig ist.
Weiter ging es mit dem Besuch der
Siebdruckwerkstatt der Illustratorin
und Künstlerin Tina Goth, wo die
Kinder Figuren aus Karton herstell-
ten. Am Freitag schliesslich erkunde-
te die Gruppe das Museum Rietberg.

Kinderkultur der Stadt Zürich
Die Ferienwoche fand im Rahmen ei-
nes gesamtinstitutionellen Kinderkul-
turprojektes der Stadt Zürich statt.
Dieses Projekt hat das frühe und ge-
zielte Wecken der Freude und der
Sensibilität von Kindern für künstle-
rische Betätigungen und künstleri-
sche Inhalte zum Ziel. Die Beschäfti-
gung mit Künsten soll die Wahrneh-
mung und Urteilskraft schulen. Im
Fokus steht die Hinführung zur Kul-
tur, nicht die Förderung der Kreativi-
tät bei den Kindern. Dabei arbeitet
die Stadt mit soziokulturellen Ein-
richtungen und Schulen zusammen,
um gezielt Kinder aus Familien anzu-
sprechen, in denen Kunst und Kultur
eine untergeordnete Rolle spielen.

Den Kindern Kunst näherbringen
In der ersten Ferienwoche
setzten sich Kinder im GZ
Oerlikon mit Kunst ausein-
ander. Das Projekt «Fabel-
haft» fand im Rahmen
des Projekts «Kinderkultur»
der Stadt Zürich statt.

Karin Steiner

Anschliessend bemalen die Kinder
die Masken. Fotos: kst.

Andy Storchenegger erhitzt mit dem Föhn die Folie über der Tonmaske.

Littering ist in der ganzen Stadt ein
Problem. Vor allem im Sommer türmt
sich nach Veranstaltungen im Freien
am See und in Pärken der Abfall.
Auch das Problem der illegalen Ent-
sorgung ist überall ein Thema. Bei
der Sauberkeit der Strassen in der
Stadt Zürich gibt es aber grosse Un-
terschiede, wie Entsorgung und Re-
cycling Zürich ERZ auf Anfrage fest-
hält. Die Strasse, die am häufigsten
geputzt werden muss, ist die Wehnta-
lerstrasse in Affoltern. «Sie ist die
dreckigste Strasse der Stadt Zürich»,
hält ERZ auf Anfrage fest. Ein Haupt-
grund dafür könnte die Anonymität
entlang dieser Ausfallstrasse sein,
das heisst die Leute fühlen sich unbe-
obachtet, wenn sie Abfall wegwerfen
oder illegal Sperrgut entsorgen.

Dreimal pro Woche
«ERZ Entsorgung + Recycling Zürich
sammelt an der Wehntalerstrasse
mehr Abfall ein als anderswo. Das
städtische Unternehmen reinigt die
Wehntalerstrasse sowie den Gehsteig

darum bis zu dreimal pro Woche», hält
Daniel Eberhard, Mediensprecher
ERZ, fest. Ausfallstrassen sind allge-
mein häufiger betroffen: «Dies ist so.
Wir nehmen an, dass sich Autolenken-
de auf Ausfallstrassen unbeobachtet
fühlen und wegen der fehlenden sozia-
len Kontrolle Abfall eher auf die Wehn-
talerstrasse werfen», erläutert Eber-
hard. «Zudem sammelt ERZ an der
Wehntalerstrasse vermehrt illegal ent-
sorgtes Sperrgut ein.»

Nur die Wehntalerstrasse wird öf-
ters gereinigt als vergleichbare Stras-
sen. «Aufgrund ihres Verschmut-
zungsgrades reinigt ERZ die Wehnta-
lerstrasse sogar öfters als vergleich-
bare Strassen. In der Regel werden
Ausfallstrassen einmal die Woche ge-
reinigt», betont Eberhard.

Baustellen nicht das Problem
Einige Quartierbewohnerinnen und
-bewohner sehen den Grund für die
übermässige Verschmutzung der

Wehntalerstrasse bei der Baustelle bei
der Autobahneinfahrt beziehungsweise
-ausfahrt. Dem ist aber nicht so, denn
ERZ ist dort nicht zuständig. «Richtung
Katzensee befindet sich seit zwei Jah-
ren eine Baustelle. Hier ist die Baustel-
lenleitung für die Reinigung zustän-
dig», erläutert Eberhard.

Ein Problem ist der Abfall eben-
falls auf der «anderen Seite» der
Baustelle zwischen dem Katzenseege-
biet und dem Hänsiried. Auch im Na-
turschutzgebiet entlang der Wehnta-
lerstrasse wird übermässig viel Abfall
entsorgt beziehungsweise liegen ge-
lassen oder aus dem Auto geworfen.
Die Stadt Zürich will auch hier ver-
mehrt reinigen, nur auf Stadtgebiet.

Jedes Jahr gibt es auch Schulklas-
sen, die im Rahmen einer Aktion ent-
lang der Wehntalerstrasse und im
Katzenseegebiet den Abfall zusam-
menlesen, so zum Beispiel Schüler
vom Schulhaus Holderbach («Zürich
Nord» berichtete).

Die Wehntalerstrasse ist
die dreckigste Strasse der Stadt
Wehntalerstrasse und Trot-
toir müssen von ERZ
dreimal pro Woche gereinigt
werden. Grund ist das
übermässige Littering vor
allem zwischen Radiostudio
und Baustelle bei der
Ausfahrt beziehungsweise
Einfahrt Nordumfahrung
in Affoltern.

Pia Meier

Die Anonymität an der Wehntalerstrasse ist ein Grund fürs Littering. Foto: pm.

AUF

EIN WORT

Man muss es deutlich sagen: Die
Stadt Zürich hat die Schulraumpla-
nung verschlafen. Das Allerheil-
mittel «Züri-Modular-Pavillons»
hat grössere Kehrseiten, als die
Verantwortlichen zugeben wollen.
Denn eigentlich eignen sich die
Schulcontainer nur für den klassi-
schen Unterricht, nicht aber für all
die neuen Bedürfnisse, die eine Ta-
gesschule und die gestiegenen An-

forderungen an eine heutige Volks-
schule (inkl. Erziehungsstätte) mit
sich bringen – siehe Artikel auf
Seite 11.

Darum ist die Forderung nach
einem schnelleren und einfacheren
Prozedere bei Schulhaus-Neubau-
ten durch FDP und CVP legitim.
Legitim ist auch, die komplizierten
und langatmigen Entscheidungs-
wege in der Verwaltung zu hinter-
fragen, wie es Michael Schmid im
Interview mit der Lokalinfo tut.

Denn weil so viele Departe-
mente und Ämter bei der Schul-
raumplanung mitreden, fühlt sich
scheinbar niemand verantwortlich,
und so kann es gut und gerne 15
Jahre dauern, bis ein Schulhaus
steht – wie zum Beispiel auf dem
Greencity-Areal oder beim ehema-
ligen Zollfreilager.

Dabei darf man dem eigentli-
chen Schulpersonal keine Vorwür-
fe machen. Es macht meist das
Beste aus der beengten Situation.
Typisch für mich ist dafür mein Er-
lebnis mit dem «Fonte Tavina». So
heisst das supergünstige Mineral-
wasser (eine grosse Flasche kostet
25 Rappen), das kürzlich an einer
Medienkonferenz über den Neu-
bau zur Tagesschulbetreuung im
Aemtlerschulhaus gereicht wurde.
So versucht die Basis im Zürcher
Schulwesen – also das Schul- und
Betreuungspersonal – alles, um
sparsam mit den Ressourcen um-
gehen. Zudem ist viel Kreativität
gefordert. Denn das heutige Schul-
system ist mit jenem von vor zehn
Jahren nicht zu vergleichen. Die
Tagesschulen brauchen viel mehr
Raum und Personal, hinzu kommt
der Stütz- und Ergänzungsunter-
richt für fast jeden Schüler, vom
Deutsch über die Mittelschulvorbe-
reitung bis zum Turnen, Musizie-
ren und die Psychomotorik, also
die Bewegungstherapie. Und da
liegt der Hund begraben. Denn der
vorhandene Schulraum, oft er-
gänzt mit «Züri-Modular-Pavil-
lons» – auf gut Deutsch: Schulcon-
tainern –, reicht dafür hinten und
vorne nicht. Dies, obwohl der vor-
handene Raum meistens doppelt
und dreifach kreativ genutzt wird.
Die klassischen Lehrerzimmer also
als Aufenthaltsräume über den
Mittag, Bastelzimmer als Behelfs-
Küchen und Essräume, die Biblio-
thek wird zur Lounge für jene
Schüler, die auch mal Ruhe brau-
chen. Und na ja, hin und wieder
wird auch in einem Kellerraum
unterrichtet.

Ob es dereinst Filippo Leuten-
egger richten wird? Gemäss unbe-
stätigten Gerüchten könnte er tat-
sächlich neuer Chef des Schul- und
Sportdepartements werden und
dort zeigen, dass er gewillt ist, die
Schulplanung zu beschleunigen.

Lorenz Steinmann

Stadt hat Schulraum-
planung verschlafen

IN KÜRZE

An den dritten Zürcher Informa-
tiktagen öffnen Firmen und Orga-
nisationen in den Regionen Zü-
rich und Winterthur erneut ihre
Türen für die Bevölkerung. Am 1.
und 2. Juni machen sie Informa-
tik erlebbar – mit Workshops, Re-
feraten und Kursen. Sie zeigen,
wie Informatik unseren Alltag
prägt.

Gefährliche Drogen
2017 hat das Team des Drogen-
informationszentrums der Stadt
Zürich über 2000 eingereichte
Drogenproben getestet und rund
3300 Partydrogenkonsumierende
über gesundheitliche Risiken in-
formiert. Während der Wirkstoff-
gehalt des getesteten Kokains
2017 generell weiter gestiegen
ist, waren einzelne Proben sehr
stark verunreinigt. Der Ecstasy-
konsum bleibt riskant; nur noch
knapp ein Viertel der Pillen sind
«normal» dosiert.

Jugendkriminalität
Die Jugendkriminalität im Kan-
ton Zürich bleibt weitgehend un-
verändert, wobei die Zahl der Ge-
waltdelikte zum zweiten Mal in
Folge zugenommen hat. Im Jahr
2017 eröffneten die Jugendan-
waltschaften gegen 4749 Jugend-
liche ein Strafverfahren. Damit
stieg die Zahl der Beschuldigten
im Vergleich zum Vorjahr um 1,7
Prozent. Ein deutlicher Anstieg
von 12,8 Prozent ist bei der Ju-
gendgewalt zu verzeichnen.

Neuer Kantonsrat
Die Direktion der Justiz und des
Innern hat den Rechtsanwalt Si-
mon Schlauri aus Zürich als Mit-
glied des Kantonsrats gewählt. Er
tritt die Nachfolge des zurückge-
tretenen Andreas Hauri aus Zü-
rich an. Der 45-jährige Simon
Schlauri war Ersatzperson auf
der GLP-Liste im Wahlkreis II
(Stadt Zürich, Kreis 3 und 9).

Schwarze Zahlen
Das Dunkelrestaurant «blinde-
kuh» konnte im Jahr 2017 die
anvisierten Umsatzziele übertref-
fen und schrieb wieder schwarze
Zahlen. Dank grosszügiger Spen-
den konnten auch alle geplanten
Infrastruktur-Erneuerungen rea-
lisiert werden. Die gemeinnützige
Stiftung fördert den Dialog und
das gegenseitige Verständnis zwi-
schen Sehenden und Nichtsehen-
den.

Stadtspitäler
Das Stadtspital Waid verzeichnete
2017 bei den ambulanten Erträ-
gen ein deutliches Plus von rund
7 Prozent, aber behandelte weni-
ger Patienten stationär, woraus
ein Minus von 13,6 Millionen
Franken resultierte. Das Jahr
2017 war auch herausfordernd
für das Stadtspital Triemli. Das
Ergebnisverbesserungspro-
gramm zeigte Wirkung. Bei Er-
trägen knapp auf dem Vorjahres-
niveau konnten die Personal- und
Sachkosten reduziert und das
operative Ergebnis verbessert
werden.

Informatiktage
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Spricht man von feministischer Ge-
schichte in der Schweiz, fällt sofort
der Name Elisabeth Joris. Die Histo-
rikerin, die aus dem Wallis stammt,
jedoch seit über 50 Jahren in Zürich
lebt, ist zwar längst im Rentenalter –
ihr Engagement für Gesellschaft und
Menschen führt sie aber immer noch
aktiv weiter. So setzt sie sich unter
anderem für die Anerkennung und
Aufwertung der Care-Arbeit ein.
«Meine Prioritäten haben sich aber
geändert. Heute sind die fixen Termi-
ne in meiner Agenda meine Enkel-
kinder. Auf sie passe ich einen Tag in
der Woche auf», so Elisabeth Joris,
die an Tagungen und Podiumsdiskus-
sionen immer noch sehr gefragt ist.

Für Furore sorgte sie kürzlich in
den Medien: Mit einer Klage möchte
sie mit dem von ihr mitgegründeten
Verein «KlimaSeniorinnen» den Bund
zu einer rascheren Umsetzung der
Klimaziele verpflichten. «Ich glaube
zwar nicht, dass die Behörden ihren
Klimafahrplan gross ändern», sagt
Elisabeth Joris nüchtern. Aber ein ju-
ristischer Erfolg ist auch nicht ihr al-
leiniges Ziel. Die Klage dient den Kli-
maseniorinnen als Mittel, um ihre
Botschaft in der Öffentlichkeit zu ver-
breiten. Ihr Interesse und ihre Lust
an gesellschaftlichen Veränderungen
haben die «Zürcherin des Quartals»
zu der Feministin und erfolgreichen
Frauenhistorikerin gemacht, die sie
heute ist.

Geprägt hat Elisabeth Joris die
Zeit, in der sie studierte. «Wir gehör-
ten zur 68er-Bewegung und haben
unkonventionell gelebt – im Stil: wir
gegen den Rest der Welt.» Sowohl ihr
Studium zur Sekundarlehrerin wie
auch der Geschichte fielen in eine
Zeit der Aufbrüche. «Zuerst war es
die 68er-Bewegung und danach der
Aufbruch der Frauenbewegung. An
beiden war ich beteiligt.» Studentin-
nen waren zu dieser Zeit an der Uni-
versität Zürich eine klare Minderheit.
«Wir wurden nicht wirklich ernst ge-
nommen. Man sprach vom ‹Studium
mariage›, was bedeutet, dass man
nur Sprache oder Kunstgeschichte
studiert, um sich einen Mann zu an-
geln.»

Für Elisabeth Joris und ihren
Mann war aber schon immer klar,
dass sie auch als Mutter berufstätig
bleiben würde. Bereits vor der Ge-

burt ihres ersten Sohnes hatte das
Paar eine Wohngemeinschaft mit
Gleichgesinnten gegründet. Aufgezo-
gen wurden die Kinder in der WG,
dann in einer Hausgemeinschaft.
«Auch haben wir die Krippe der ETH
genutzt», erinnert sich Joris. «Unser
Familien-Modell galt aber als schräg
und ich oft als Rabenmutter.» Seit
dieser Zeit habe sich vieles verändert
und gleichzeitig wenig. «Während
Frauen mehr und mehr in der Er-
werbswirtschaft tätig wurden, haben
sich die Männer nicht in ähnlichem
Umfang an der Betreuungsarbeit be-
teiligt. Die Belastung der Frauen
nahm dadurch zu.» Das grösste Pro-
blem sieht Elisabeth Joris in der Tat-
sache, dass Hausarbeit als Ganzes
keine Anerkennung geniesst. «Sie gilt
als notwendiges Übel.» Darüber soll-
te öffentlich diskutiert werden – und,
was das allgemein bezüglich gesell-
schaftlicher Wertschätzung von unbe-
zahlter Frauenarbeit bedeutet.

Sandra Plaza

FRAUENPOWER – ZÜRCHERIN DES QUARTALS

Die erfolgreiche Historikerin
Elisabeth Joris engagiert
sich seit je für die
Gesellschaft. Pensioniert,
wird es nicht ruhig um die
Feministin.

Die Rubrik «Frauenpower – Die Zürcherin
des Quartals» wird von der Frauenzentra-
le Zürich geliefert. Sie erscheint künftig al-
le drei Monate in dieser Zeitung. Weitere
Infos: www.frauenzentrale-zh.ch.

Elisabeth Joris bei der Ehrung in
der Zürcher Frauenzentrale. Foto: zvg.

Elisabeth Joris ist freischaffende
Historikerin mit Schwerpunkt
Frauen- und Geschlechterge-
schichte im 19. und 20. Jahrhun-
dert. Sie war über 40 Jahre Leh-
rerin an Mittelschulen in Zürich.
1986 hat sie mit Heidi Witzig eine
pionierhafte Quellensammlung zur
Frauengeschichte der Schweiz
herausgegeben. 2010 hat sie an
der Universität Zürich promo-
viert. Joris war auch Mitheraus-
geberin der feministischen Zeit-
schrift «Olympe».

VITA

Die Maquette, das massstabgetreue,
nicht funktionsfähige Tram-Modell
aus Holz in der VBZ-Zentralwerkstät-
te in Altstetten, sieht echt aus. Erst
als Guido Schoch, Direktor VBZ, die
interessierten Vertreter der städti-
schen Quartiervereine darauf hin-
weist, dass sie sich im Tram nicht
setzen sollten, wird allen klar, dieses
Tram fährt nicht auf den Gleisen in
der Stadt Zürich. Gelegenheit, die Sit-
ze auszuprobieren, haben die Anwe-
senden trotzdem. Zwei Sitze aus Holz
sind neben dem Tram aufgestellt
worden.

Sitze aus Holz
Das Aussen- und Innendesign des
neuen Trams wurde seitens der Her-
stellerfirma und der VBZ in enger Zu-
sammenarbeit mit der Designagentur
milani design & consulting AG aus
Thalwil ausgearbeitet. In der Maquet-

te zeigen die VBZ erste, grundlegen-
de Ansätze, jedoch handelt es sich
noch nicht um das in allen Details
abschliessend ausgewählte Design,
wie Schoch festhält. Die Maquette sei
dazu da, verschiedene Varianten aus-
zuprobieren und Farb- und Material-
varianten am Modell zu beurteilen.

Das neue Tram soll durch
Schlichtheit und natürliche Materiali-
en bestechen. Die runden Formen an
Front und Heck sind fliessend. Die
hohen Fensterfronten und der ni-
veaufreie Einstieg schaffen für Fuss-
gänger eine Verbindung zwischen
dem Innen- und Aussenraum. Eine
sehr hohe Fensterfront an der Spitze
ermöglicht dem Trampiloten eine
Weitwinkelsicht von fast 180 Grad.
Der geräumige Eingangsbereich
schafft Platz für Kinderwagen und
Rollstühle.

Besonders hervorzuheben sind
die vertikalen LED-Streifen an den
Türen. Diese sind grün, wenn der
Einstieg noch möglich ist. Wenn das
Tram abfahrtsbereit ist, wechseln sie
auf Rot. Ein weiteres Element ist ein
LED-Ring vorne und hinten am Fahr-
zeug, der ebenfalls den Status der
Türe anzeigt. Grosse LED-Anzeigen
der Liniennummer und des Endziels
gewährleisten die Sichtbarkeit bereits
von weitem. Alle Lichtelemente kom-

men insbesondere auch Personen mit
eingeschränktem Sehvermögen ent-
gegen. Um die Sicherheit zu verbes-
sern, verfügen die Trams zudem über
ein Fahrassistenz-System. Das Sys-
tem wird zurzeit in einem Cobra-
Tram getestet. Ebenfalls eine Neuheit
sind die USB-Anschlüsse zum Han-
dy-Aufladen.

Ab 2020 im Einsatz
Die ersten neuen Trams des Typs Fle-
xity von Bombardier werden Ende
2019 ausgeliefert und ab Frühsom-
mer 2020 im regulären Kurseinsatz
sein. Sie werden in der österreichi-
schen Hauptstadt Wien in einem
Werk des Herstellers Bombardier
zurzeit montiert.

Der «Tramstreit» um Ausschrei-
bung und Vergabe des Auftrags hatte
die Trambeschaffung der VBZ verzö-
gert. Schliesslich gaben der Verkehrs-
rat des Kantons Zürich und der
Stadtrat Zürich grünes Licht für den
Kauf von 70 Flexity-Trams von Bom-
bardier für 358 Millionen Franken.
Die VBZ hatten die Fahrzeug-Bestel-
lung im März 2017 ausgelöst,

Nicht ganz zufällig ist die Maquet-
te des neuen Trams mit der 2 ange-
schrieben. Das neue Tram soll auf
der Linie 2 als einer der ersten Li-
nien eingesetzt werden.

Neues Tram fast originalgetreu nachgebildet
Die ersten neuen Trams
des Typs Flexity von Bom-
bardier werden Ende 2019
ausgeliefert. Ab Frühsom-
mer 2020 werden sie in Be-
trieb sein.

Pia Meier

Die vertikalen Streifen an den Türen des neuen Trams Flexity von Bombardier sind grün. Das heisst, die Maquette in
der Werkstätte der VBZ in Altstetten ist einstiegsbereit. Foto: pm.

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Honigbienenvölker werden im

Schigu-Park einziehen. Am

Dienstag, 8. Mai, um 18 Uhr in-

formiert die engagierte Initiantin,

die selber im Quartier wohnt,

über ihr Projekt. Interessierte Er-

wachsene und Kinder in Beglei-

tung sind zu diesem Anlass herz-

lich willkommen. Dabei kann

man auch selber Honig von Zür-

cher Stadtbienen degustieren.

Repair Café
Im Rahmen des Familiensonn-

tags findet am Sonntag, 6. Mai,

von 11 bis 15 Uhr im GZ Buchegg

wiederum das Repair Café statt.

Ob Kleidung, Spielsachen, Velos,

Haushaltgeräte, kleine Möbel

oder Computer: Im Repair Café

Buchegg flicken die Besucherin-

nen und Besucher zusammen mit

ehrenamtlichen Reparatur-Fach-

leuten kostenlos ihre defekten

Dinge.

Kirchenkonzert
Das Heinz Handharmonika-Or-

chester Zürich-Oerlikon bietet am

Sonntag, 6. Mai, in der katholi-

schen Kirche Allerheiligen in Af-

foltern ein vielseitiges Konzert.

Unter der Leitung von Vadim Fe-

dorov sind unter anderem Werke

von Edvard Grieg, Ennio Morico-

ne und Philip Sparke zu hören.

Konzertbeginn ist um 15 Uhr, der

Eintritt ist frei, Kollekte. Ab 14

erwartet die Gäste ein reichhalti-

ges Kaffee- und Kuchenbuffet.

Hüpfmatten
Der Quartiertreff Waldgarten lädt

am Mittwoch, 16. Mai, von 14 bis

16 Uhr zu Spiel und Spass mit

Hüpfmatten und weiteren Spiel-

geräten ein. Fürs leibliche Wohl

sorgen Kaffee, Kuchen und vieles

mehr. Bei trockener Witterung

findet der Anlass auf der Spiel-

wiese Waldgarten), bei Regen in

der Turnhalle Apfelbaum statt.

Der gewählte Durchführungsort

wird zeitnah auf der Website

www.quartiertreff-waldgarten.ch

kommuniziert.

Sola-Stafette
Am 5. Mai findet in und um Zü-

rich die 45. Sola-Stafette statt.

14 000 Läuferinnen und Läufer

nehmen am grössten Hochschul-

sportanlass der Schweiz teil und

gehen in 14-köpfigen Teams an

den Start, um gemeinsam die

116,1 Kilometer lange Strecke in

Teilstrecken zu bewältigen. Start

der Stafette ist am Bucheggplatz,

Ziel im Irchelpark, wo auch die

Siegerehrung stattfindet.

Berliner Charme
Lucky Trimmer, das beliebte Ber-

liner Festival für Kurzstücke, ist

zum ersten Mal in der Schweiz zu

sehen. In dem eigens kuratierten

Programm «Zürich gets lucky!»

kann die «Crème de la Crème»

der meist gefeierten Lucky-Trim-

mer-Performances aus den letz-

ten Jahren bewundert werden.

Der Abend verspricht eine Aus-

wahl internationaler Köstlichkei-

ten. Vorstellungen im Tanzhaus

am 4. Mai um 18.30 und 21 Uhr.

Honigbienen
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Im Rahmen einer von Kinderkultur

der Stadt Zürich (siehe auch Seite 3,

GZ Oerlikon) unterstützten Ferienwo-

che wurden 18 Kinder zwischen 10

und 12 Jahren im GZ Hirzenbach in

die Kunst des Graffiti-Sprayens einge-

führt. Nach einer Einführung von Seo-

ne, einem anerkannten Graffiti-Künst-

ler, haben sie ihre Fantasien erst auf

Papier skizziert. «Ein Kind hatte die

Idee, die Kunstwerke in Sprechblasen

zu zeichnen», erzählt Annette Sutter,

Atelierleiterin im GZ Hirzenbach. Da-

nach ging es im Freien an die Arbeit.

Es zeigte sich, dass der Umgang mit

den Spraydosen gar nicht so einfach

ist. «Wir haben verschiedene Techni-

ken des Sprayens kennen gelernt,

zum Beispiel auch das Sprayen mit

Schablonen», erzählte ein Kind. Am

Freitag gab es eine Vernissage, an

der die Kinder ihre Arbeiten den Fa-

milien präsentierten.

Graffiti-Kunst verziert das GZ Hirzenbach
Bis zum Umbau zieren die
Wände des GZ Hirzenbach
bunte Graffitis. Professio-
nelle Unterstützung beka-
men die 18 Primarschulkin-
der vom Künstler Ralph
Hospental alias Seone.

Karin Steiner

Jedes teilnehmende Kind hat ein eigenes Sujet entworfen und umgesetzt. Fotos: Karin Steiner

An Übungswänden wurden verschiedene Techniken ausprobiert. Die
Schablonen für die Schriften haben die Kinder im Atelier hergestellt.

Eine Künstlerin gibt ihrer Arbeit
den letzten Schliff.

Die Band «Eyebrows of Death» tritt

seit einem Jahr auf. In dieser Zeit

konnten ihre in der Zwischenzeit sechs

Mitglieder einige Erfolge an Land zie-

hen. Sie hatten Auftritte am Stolze

Openair, am Songbird Festival, im Bal-

conyTV und ein Feature in der Radio-

show «Leoswissradio». Sie spielen ei-

nen einzigartigen Mix aus Pop, Folk,

Blues und Country und komponieren

und schreiben alle Stücke selber. Und

probieren immer wieder Neues aus.

Sechs Vollblutmusiker
«Eyebrows of Death» sind leiden-

schaftliche Vollblutmusiker aus dem

Raum Zürich, die mit ihrem Musikstil

«Alternative Folk-Pop» die Zuhörer

verzaubern. Sie singen von unerwi-

derter Liebe, Schlüsselmomenten im

Leben und dem Streben nach Voll-

kommenheit. All dies vermischen

«Eyebrows of Death» zu einem Cock-

tail aus Freude, Sehnsucht und Lei-

denschaft, gepaart mit Melodien, die

jeder mitsingen kann. Die Gruppe um

Janosz Prelicz (Gitarre, Gesang, Per-

kussion), Anina Döbeli (Gesang und

Perkussion), Noemi von Felten (Har-

fe) und Moritz Zgraggen (E-Gitarre

und Trompete) hat sich im Sommer

2016 entschlossen, dieses ausserge-

wöhnliche musikalische Experiment

anzugehen. Die Integration der Harfe

ergibt einen interessanten Klangtep-

pich, den man selten so gehört hat.

Ihre erste EP taufte die Band erfolg-

reich im Mai 2017, Konzerte im Som-

mer und Herbst folgten. Anfang 2018

sind David Schaufelberger (Bass und

Backing Vocals) und Dennis Blassnig

(Drums) der Gruppe beigetreten.

«Der Name der Band Eyebrows of

Death soll zum Nachdenken anre-

gen», hält Prelicz fest. Er und Zgrag-

gen sind schon seit zehn Jahren ge-

meinsam in einer Band, das heisst

bereits während ihrer Zeit an der pä-

dagogischen Hochschule. Beruflich

ist die Band bunt gemischt. Drei Mit-

glieder sind Lehrer, ein Mitglied ist

Musikerin. Sie wollen weiter zusam-

menbleiben. Geprobt wird in einem

Lokal der Pauluskirche.

Konzerttournee
Die neue EP «Moonlight» wird am 11.

Mai in der Photobastei getauft, in An-

wesenheit von special guests. Danach

ist eine Konzert-Tour geplant, auch in

die Welschschweiz und vielleicht nach

Deutschland. Am 23. Juni tritt die

Band am Schindlerplatzfest auf.

Einzigartiger Mix aus Pop, Folk, Blues und Country
Die junge Band «Eyebrows
of Death» probt regel-
mässig in einem Lokal der
Pauluskirche. Am 11. Mai
kommt ihre zweite EP
«Moonlight» heraus.

Pia Meier

«Eyebrows of Death» bestanden 2017 aus vier Mitgliedern. In der Zwi-
schenzeit spielen sechs Personen in der Band.  Foto: zvg.

www.eyebrowsofdeath.com

Wie jedes Jahr im Mai erwacht nicht

nur die Natur zu neuem Leben, auch

die Musikanten vom MVZA spüren

den Frühling. Entsprechend motiviert

haben sie ein tolles Konzertpro-

gramm einstudiert. Unter der Leitung

ihres jungen und dynamischen Diri-

genten Martin Borner spielen sie vor-

wiegend Stücke aus dem reichen

Schatz von Melodien des Eurovision-

Song-Contest von 1956 bis heute. Sie

holen ABBA, Peter Reber, Pepe Lien-

hard, Céline Dion, Nella Martinetti,

Loreen und viele andere aus der Mot-

tenkiste. Zuhörerinnen und Zuhörer

werden staunen, wie die «alten» Ohr-

würmer blasmusikmässig daherkom-

men. Daneben gibt es bekannte Me-

lodien aus der Hitparade, Film- und

TV-Serien.

Der Musikverein Zürich Affoltern ist

ein kleines, aber feines Trüppchen

von Blasmusikanten. Verstärkung ist

jedoch immer willkommen. Wer Flö-

te, Klarinette, Trompete, Horn, Po-

saune, Saxofon, Schlagzeug oder an-

deres spielt, erhält vom Präsidenten

Armin Jörg jederzeit Auskunft unter

Tel. 079 462 61 83. (e.)

Hits von Céline Dion über Pepe Lienhard bis ABBA
Bekannte Ohrwürmer, prä-
sentiert mit Blasinstrumen-
ten: Diese Leckerbissen prä-
sentiert der Musikverein Zü-
rich Affoltern am Samstag,
5. Mai, im Pfarreisaal St.
Katharina in Affoltern.

Der Musikverein Zürich Affoltern mit seinem jungen Dirigenten Martin Borner. Foto: zvg.

Samstag, 5. Mai, 20 Uhr, Türöffnung mit
Restaurationsbetrieb ist ab 18.30 Uhr.
Pfarreisaal St. Katharina, Wehnthalerstr.
451. Der Eintritt ist frei, Spenden sind
willkommen.
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In ihrer langen Karriere hat sie an
allen bedeutenden Opernhäuser der
Welt gesungen und war in über 50
Opernrollen zu erleben: Publikums-
liebling Vesselina Kasarova. Vor 28
Jahren zog die Mezzosopranistin mit
bulgarischen Wurzeln in die Schweiz.
In Zürich startete ihre internationale
Karriere. Hier sang sie zunächst Opern
von Rossini und Mozart. «Wenn man
seine Opern heute singt, merkt man,
wie zeitlos ihre Themen sind. Oder an-
ders gesagt, wie das Genie Mozart es
geschafft hat, den grossen, aber auch
den kleinen Gefühlen der Menschen ei-
nen universellen Klang zu geben, der
noch heute rührt, bewegt und inspi-
riert», sagt Kasarova.

Um diese Gefühle geht es auch in
den Mozart-Arien, die Kasarova in ih-
rem Programm mit dem Zürcher Kam-
merorchester unter Musikdirektor Da-
niel Hope singen wird: «Già degli occhi
il velo è tolto» aus «Mitridate, Re di
Ponto», und «Venga pur, minacci e fre-
ma» aus der Sinfonie Nr. 29 A-Dur KV
201. Wann immer sie die Gelegenheit
bekommt, präsentiert Kasarova auch
gerne Musik aus ihrer bulgarischen
Heimat, wo die Erinnerungen an ihre
Eltern, die Menschen und Rituale aus
ihrer Jugend liegen. Konzertbesucher

dürfen sich also auch auf authentische
Klänge bulgarischer Volkslieder freu-
en. Das Zürcher Kammerorchester in-
terpretiert zusätzlich rumänische
Volkstänze von Béla Bartók, die Arthur
Willner für Streichorchester arrangiert
hat. (pd./ mai.)

Biografische Reise mit der
Sängerin Vesselina Kasarova
Die fabelhafte Mezzosopra-
nistin Vesselina Kasarova
und das Zürcher Kammeror-
chester präsentieren in der
Tonhalle Maag ein Pro-
gramm mit Musik aus Bul-
garien und Mozart-Arien.

Dienstag, 15. Mai, 19.30 Uhr, Tonhalle
Maag, Zahnradstrasse 22, 8005 Zürich,
Tickets: www.zko.ch, www.starticket.ch.

Vesselina Kasarova. Foto: Marco Borg

Lokalinfo verlost 5× 2 Tickets für
das Konzert am 15. Mai in der
Tonhalle Maag. Mitmachen ist
einfach: Bis spätestens 7. Mai ei-
ne E-Mail mit Betreffzeile «Kasa-
rova» und vollständigem Absen-
der schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Kasarova»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Schnupperwanderung über die Grüne
Grenze am Untersee. Die Naturfreunde
Sektion Züri organisieren zum Saison-
start am Sonntag, 6. Mai, eine leichte
Wanderung im Gebiet Stein am Rhein
– Untersee durch. Es ist mit einer
Wanderzeit von ungefähr vier Stunden
zu rechnen und die zu bewältigende
Höhendifferenz beträgt aufwärts und
abwärts: 350 Meter. Mitgenommen
werden müssen normale Wanderaus-
rüstung und Verpflegung. Treffpunkt

ist um 6.55 Uhr Zürich HB. Billett Zü-
rich – Schaffhausen – Stein am Rhein.
Retour: Gaienhofen – (Schiff) Steckborn
– (Bus) Frauenfeld – Zürich ist erfor-
derlich. Die Teilnahme ist für Gäste an
dieser Schnupperwanderung kosten-
los. (pd.)

Naturfreunde unterwegs

Infos zu Treffpunkt und Anmeldung bis Frei-
tag. 4. Mai: Heinz Jossi, Tel. 044 361 88 90.
Weitere Aktivitäten unter: www.naturfreun-
de-zueri.ch oder NF-Zueri-touren@gmx.ch

Das Tanzfest versteht sich nicht nur
als Plattform für Tanzschaffende, son-
dern lädt alle ein, mitzutanzen. Ob
Gross oder Klein, Jung oder Alt, Ama-
teur oder Profi. Bei den 160 Crashkur-
sen, 22 Performances, 7 Shows, 19
Tanztouren sowie verschiedenen
Stadtraum-Interventionen, Filmen
und Partys, die über 30 Spielorte in
der Innenstadt beleben, kommen Fans
der zeitgenössischen Tanz- und Büh-
nenkunst ganz auf ihre Kosten.

Das Programm reicht von Ballett
über Tango, Capoeira, Hula oder Cha
Cha Cha bis Breakdance, von Renais-
sance über Balboa, Boogie-Woogie,
English Waltz oder Dirty Dancing bis
Acro Yoga. Unter dem Motto «Zwingli
dirigiert» findet am Freitag von 18 bis

18.30 Uhr im Hauptbahnhof Zürich
die fulminante Eröffnung von «Zürich
tanzt» statt. Dabei werden über 100
Musikerinnen und Tänzer die Halle
bespielen. Das Projekt wird geleitet

vom bekannten Zürcher Choreografen
Philipp Egli. (pd./mai.)

Tanzfest wirbelt durch Zürichs Strassen
«Zürich tanzt» macht
vom 4. bis 6. Mai wieder
die ganze Stadt zur Bühne
und zum Tanzsaal für alle.

Überall wird getanzt, ob auf festem Boden wie hier an einem Crashkurs ...

Programm, Locations, Tickets und Festi-
valpässe: www.zuerichtanzt.ch.

... oder vertikal an einer Hausfassade, wie dies die schwedische Tanz-
companie Delrevés am Turbinenplatz vorführen wird. Fotos: zvg.

Im Rahmen der Leistungsüberprü-
fung 2016 wurde ein Zuschlag von
fünf Franken auf alle Zürichsee-
Schifffahrten erhoben. So wollte die
Zürcher Regierung das Defizit der
Schifffahrtsgesellschaft (ZSG) redu-
zieren. Das Schiff war nun kein Zug
und auch kein Tram mehr, obwohl es
noch immer zum ZVV gehörte. Es
werde fast ausschliesslich für die
Freizeit benutzt und dürfe, ja müsse
entsprechend rentabler betrieben
werden, versuchte man den Zuschlag
zu rechtfertigen. Dass die Zahlen
2017 trotz schönem Sommer nicht
besser waren, das Catering ein gros-
ses Minus schrieb und offenbar viele
Leute die Schiffe mieden, war nicht
erfreulich, auch wenn der zusätzliche
Fünfliber rund 2,5 Millionen Franken
in die Kassen spülte.

Im Kantonsrat folgten verschiede-
ne Vorstösse zur Abschaffung des Zu-
schlages oder zur Sanierung der ZSG.
Rechtzeitig zur anstehenden Som-
mersaison hatte die Regierung dann
den Mut und die zündende Idee:
Nachdem ein sehr gutes Resultat der
Gesamtrechnung 2017 vorlag und
beim ZVV durch den reduzierten

Mehrwertsteuer-
satz ab 1. Januar
ein Plus zu er-
warten ist, er-
schien kurz vor
dem 1. April eine
Medienmittei-
lung. Der Seezu-

schlag werde per sofort abgeschafft.
Dies war tatsächlich kein April-

scherz, sondern die Einsicht, dass
der Schiffsfünfliber weder Geld spart
noch Defizite abbaut, sondern die
Leute schlicht vom Schifffahren auf
dem Zürichsee abhält.

Dass eine kleine oder eine grosse
Rundfahrt auch ein Erlebnis ist und
etwas kosten darf, steht ausser Fra-
ge. Diese Kosten müssen aber in ei-
nem Verhältnis stehen, dann werden
sie auch bezahlt. Die ZSG ist gefor-
dert. Ich freue mich auf Ideen von
unternehmerischem Augenmass und
auf meine nächste Schifffahrt.

Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Der Seezuschlag geht baden

Theres Weber-Gachnang ist SVP-Kan-
tonsrätin, Präsidentin Zürcher Land-
frauenvereinigung, im Vorstand des
Zürcher Bauernverbands und des Ge-
werbeverbands Bezirk Meilen 

Der bevölkerungsstärkste Kanton der
Schweiz ist viel mehr als der «Stadt-
und Wirtschaftskanton», als der er
häufig wahrgenommen wird. Er ver-
fügt immer noch über einzigartig
schöne Gebiete, die als Lebensräume
von Tieren und Pflanzen wie auch als
Naherholungsgebiete für die Bevölke-
rung von grosser Bedeutung sind.
Das Bewusstsein, dass diese Natur-
werte schützenswert sind, ist im
Kanton Zürich schon vor langer Zeit
aufgekeimt.

Mutiger Entscheid
Im Jahr 1941 leistete die Zürcher Re-
gierung Pionierarbeit: Mitten im
Zweiten Weltkrieg und unter den Be-
dingungen der «Anbauschlacht» stell-
te sie die Ufer des Greifensees unter
Schutz. Damit war das Instrument
der Schutzverordnung aus der Taufe
gehoben und der Greifensee zum Na-
tur- und Landschaftsschutzgebiet er-
klärt worden. Wenig später, am 1.

Dezember 1942, engagierte der Kan-
ton seinen ersten Beauftragten für
den Natur- und Landschaftsschutz.
Zwei Entscheide, welche die Land-
schaft im Kanton nachhaltig prägten.
«Zum Glück gibt es den Natur- und
Landschaftsschutz, denn ohne ihn sä-
he es am Greifensee heute wohl an-
ders aus», sagte Regierungspräsident
Markus Kägi an der Medienkonferenz
zum Start der Jubiläumsaktivitäten.

Wichtig für die Zukunft
Die beiden Fachstellen haben in den
letzten 75 Jahren einiges erreicht,
und das soll erhalten bleiben. «Den
rund tausend kleineren und grösse-
ren geschützten Gebieten gilt es auch
künftig Sorge zu tragen, denn sie ste-
hen weiterhin unter Druck», erläuter-
te Ursina Wiedmer, Leiterin der
Fachstelle Naturschutz. Die Gründe
dafür seien unter anderem, dass die
Siedlungsflächen sich weiter aus-
dehnten und Infrastrukturbauten
mehr Platz beanspruchten. Eine in-
takte Natur ist aber auch für die Be-

völkerung von zentraler Bedeutung.
Naturnahe Orte lassen uns zur Ruhe
kommen und auftanken. Darum su-
chen immer mehr Menschen den
Ausgleich zum hektischen Arbeitsall-
tag in naturnahen Landschaften in
ihrer Umgebung.

Jubiläumskampagne
Zum 75-Jahr-Jubiläum lancierten die
Fachstellen für Natur- und Land-
schaftsschutz die mit Geldern aus
dem Lotteriefonds finanzierte Kam-
pagne «5-Sterne-Natur». Ziel der
Kampagne ist es, der Zürcher Bevöl-
kerung den Wert der Natur- und
Landschaftsschutzgebiete aufzuzei-
gen und sie zu ermuntern, diese ganz
bewusst wahrzunehmen und zu ent-
decken. Über drei Wochen im Won-
nemonat Mai markieren auffällige
Banner 75 ausgesuchte Natur- oder
Landschaftsschutzgebiete im Kanton
Zürich. Auf der Jubiläums-Website
finden Interessierte eine interaktive
Karte mit kurzen, unterhaltsamen
Geschichten über Tiere und Pflanzen,
die in diesen Gebieten zuhause sind.
Informationen zur Geschichte der
Fachstellen und Hinweise auf Veran-
staltungen, die zum Entdecken der
Natur im Kanton einladen, komplet-
tieren die Seite. Krönender Abschluss
der Jubiläumswochen bildet die
Show des Lichtkünstlers Gerry Hofs-
tetter. Am 17. Mai um 21.30 Uhr
wird er die Schönheiten der Natur an
der Fassade des Schlosses Greifensee
in Szene setzen. (pd.)

75 Jahre Einsatz für die Natur
Seit einem Dreivierteljahr-
hundert setzen sich die
Fachstellen für Natur- und
Landschaftsschutz des
Kantons Zürich im Auftrag
des Regierungsrats dafür
ein, die natürliche Vielfalt
und die wertvollen Lebens-
räume und Landschaften im
Kanton Zürich zu erhalten.

Der Greifensee. Foto: rs.
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Die Veranstaltungsreihe «4-Jahres-
zeiten» im Quartiertreff Zehntenhaus
erfreut sich dank des abwechslungs-
reichen Angebots grosser Beliebtheit.
Auch beim Frühlingsanlass vom 6.
Mai stehen einige Highlights auf dem
Programm.

Wildchrüterfang
Der Tag beginnt um 9.30 Uhr mit dem
Wildchrüterfang, einem Spaziergang
durchs Quartier, bei welchem nach
Kräutern Ausschau gehalten wird. Um
10.30 Uhr erhalten Interessierte einen
Einblick, wie diese Kräuter verwendet

werden können. Maurice Maggi berei-
tet live Wildchrüter-Spezialitäten zu.
Um 10 Uhr lädt ein vegetarisches Buf-
fet zum Brunch ein. Die Kosten für Er-
wachsene betragen 18, für Kinder 8
Franken.

Gärtnern
Um 11.30 Uhr leitet Frank von der Ge-
müsegenossenschaft «meh als gmües»
Gross und Klein an, Seedbombs zu
kneten, Kräuter zu pflanzen sowie
Töpfchen zu bemalen.

Um 12.30 Uhr erzählt Maurice
Maggi, Blumengraffiti-Künstler, über
seine Vision und über Projekte. «Blu-
mengraffiti nenne ich meine Markie-
rungen mit heimischen Wildblumen im
öffentlichen Raum der Stadt. Durch Sä-
en um Alleebäume, Brachnischen und
Bahnborde schaffe ich florale Interven-
tionen seit 1984.» Um 14 Uhr können
die Besucherinnen und Besucher Sa-
men streuen und Spuren hinterlassen.

«Wildwuchs» im Zehntenhaus
Am 6. Mai steht im Quar-
tiertreff Zehntenhaus in
Affoltern im Rahmen der
Veranstaltungsreihe
«4-Jahreszeiten» der
Frühlingsanlass auf dem
Programm.

Pia Meier

Quartiertreff Zehntenhaus, Zehntenhaus-
strasse 8. Kontakt + Voranmeldung:
julia.ptl@gmx.ch.

«Ich bin ich, und hoffe es immer mehr
zu werden», schrieb Paula Moder-
sohn-Becker (1876 bis 1907). Sie war
eine deutsche Malerin und eine der
bedeutendsten Vertreterinnen des frü-
hen Expressionismus. In den knapp
14 Jahren, in denen sie künstlerisch
tätig war, schuf sie 750 Gemälde, etwa
1000 Zeichnungen und 13 Radierun-
gen. Aus Briefen und Tagebüchern hat
Daniela Colombo eine szenische Le-
sung zusammengestellt; gelesen wer-
den die Texte von Graziella Rossi und
Helmut Vogel. Sie werden am Cello
von Barbara Gisler begleitet. Zu hören
sind Selbstzeugnisse Paula Moder-
sohn-Beckers, dieser grossen Wegbe-
reiterin der Moderne, der vielseitigen
Malerin, die im Alter von nur 31 Jah-

ren starb und deren Freundschaft mit
Rainer Maria Rilke zu den faszinieren-
den Künstlerfreundschaften des 20.
Jahrhunderts zählt. (zn.)

Hommage an Paula Modersohn-Becker

Die Briefe und Texte lesen Helmut Vogel und Graziella Rossi. Foto: zvg.

Samstag, 12. Mai, 18 Uhr, und Sonntag,
13. Mai, 17 Uhr, kultur-garage, Dorfstras-
se 68. Reservation: galerie@kultur-gara-
ge.ch oder Tel. 044 422 73 94 (Edith Ei-
cher).

Die «KuBaA»-Bar direkt am Bahnhof
Affoltern ist ein Bijou, ein wenig unge-
schliffen vielleicht, aber mit rustika-
lem Charme. Das alte SBB-Bahnge-
bäude, in dem sich früher auch die
Wohnung des Bahnwärters befunden
hat, beherbergt heute einen Quer-
schnitt durch die hiesige Kulturszene:
Künstlerinnen, Musiker, Filmemache-
rinnen und Instrumentenbauer finden
Platz in dessen oberen Etagen, nur 3
Gehminuten vom Bahnhof Affoltern.

Désirée Seiz schafft in einem der
Ateliers im ersten Stock, auf Höhe der
Terrasse, die linker Hand einen Aus-
blick auf die Bahngleise und die roten
Wohntürme der Siedlung Ruggächern
bietet. Zusammen mit ihren Freundin-
nen Christine Daniels und Tamara Ro-
jas Gonzalez hat sich Seiz für den
Sommeranfang nun ein etwas anderes
Programm als gewohnt ausgedacht:
Am 26. Mai veranstalten die drei
Frauen einen Flohmarkt.

«Wenn man hier ein Atelier hat,
dann möchte man auch ab und zu et-
was für das ganze Haus machen»,
sagt Seiz. Keine der drei Frauen hat
bisher Erfahrung in der Flohmarkt-
organisation, es ist dieses Neue, das
sie reizt. «Wir alle kennen und lieben
Flohmärkte als Kundinnen», so Seiz
weiter, «als es darum ging, etwas für

das KuBaA auf die Beine zu stellen,
hatten wir nicht lange zu überlegen.»

Wohnlichkeit in Gleisnähe
Im Parterre des ausrangierten SBB-
Bauwerks liegt mit der Bar der na-
mensgebende Teil des Kulturhauses.
Der Eingang liegt gleisseitig, nur ein
schmaler Weg mit ein bisschen Zaun
trennt die Theke von den vorbei-
schnaufenden Zügen. Die kalte Be-
triebsamkeit der Bähnlertage ist heute
einer wohnlichen Bar-Atmosphäre ge-
wichen. Fischgrätparkett, kleine
Tischchen und eine lange Tafel, um-
stellt von nicht einheitlichen Stühlen,
verlaufen sich in das Gebäudeinnere,
nach hinten, wo der Flipperkasten,
Tischfussball und die Ledersofas ste-
hen. Daran angrenzend liegt der Kon-

zertraum der KuBaA-Bar, ein nüchter-
ner und utilitaristisch eingerichteter
Ort, der allerdings Platz bietet. Für
den Fall, dass das Wetter Ende Mai
nicht so schön wird, wie gehofft.

Verläuft alles nach Plan, treffen
sich Feilscher, Krämer und Wochen-
endschnäppchenjäger aber draussen
im Freien, auf der Rampe gleich hin-
ter dem Gebäude. Mit-Organisatorin
Christine Daniels hat zwar kein Atelier
im KuBaA. «Ich verbringe aber viel
Zeit hier, da ich meiner Kreativität
freien Lauf lassen kann. Mit dem
Flohmarkt wollen wir so auch etwas
zurückgeben», erklärt sie. «Davon soll
nicht nur das KuBaA, sondern das
ganze Quartier etwas haben.» Sie sei
selbst oft an Flohmärkten, da habe
sich über die Zeit einiges angesam-

melt. Nun sei es eben angezeigt, auf
die andere Seite zu wechseln. «Wir
möchten eine Atmosphäre schaffen,
die zum Hinsetzen und Verweilen ein-
lädt», meint Daniels. So wird es neben
dem herkömmlichen Barbetrieb auch
Pasta, Wurst und Musik geben, am
Abend findet im KuBaA zudem noch
eine Improtheater-Aufführung statt.

Testlauf für die Regelmässigkeit
Der Flohmarkt im Mai dient den drei
Frauen als Testlauf. Stösst er auf Inte-
resse im Quartier, möchten die Orga-
nisatorinnen jeweils im Sommer und
Winter einen solchen Anlass durch-
führen, mit entsprechend auf die Jah-
reszeit abgestimmtem Angebot. Dabei
konzentrieren sich die Veranstalterin-
nen momentan noch hauptsächlich
auf Frauen- und Männerkleider, da
dort die grösste Nachfrage bestehe.
«Aber wir sind anderen Ideen gegen-
über natürlich offen», sagt Atelierbe-
wohnerin und Mitorganisatorin Dési-
rée Seiz.

Wer einen Stand mieten möchte,
zahlt dafür 15 Franken, die Organisa-
torinnen wirtschaften damit aber
nicht in die eigene Tasche. «Damit be-
zahlen wir die Raummiete für den
Flohmarkt, das übrige Geld fliesst in
einen Topf, um weitere solche Veran-
staltungen durchzuführen», erklärt
Seiz. Für diese kommenden Anlässe
sind sie bereits gut gerüstet: Das
handgemalte Flohmarkt-Schild ist aus
dickem Holz. Das hält jeder Witterung
stand.

Neben den Gleisen am Flohmarkt stöbern
Ende Mai veranstalten drei
Frauen einen Flohmarkt in
der «KuBaA»-Bar. Es ist ein
Testlauf für die Zukunft.

Fabio Lüdi

Flohmarkt im «KuBaA»: 26. Mai, 12–17
Uhr, Bachmannweg 16, Zürich Affoltern

Ende Mai wird zum ersten Mal im «KuBaA» ein Flohmi ausgerichtet. Foto: Fl.

Zur Hofkellerei des Fürsten von
Liechtenstein gehören die Domäne
Wilfersdorf in Niederösterreich und
die fürstliche Domäne Vaduz mit der
kellereigenen Vinothek. Das Haus
Liechtenstein besitzt das grosse Reb-
gut in Wilfersdorf seit dem 15. Jahr-
hundert. Neben den traditionellen
Traubensorten Grüner Veltliner und
Zweigelt stehen auch Rheinriesling
und Merlot im Anbau.

Der Herawingert der Domäne
Vaduz ist der wohl traditionellste
und bedeutendste Weinberg im
Fürstentum Liechtenstein. Er zählt
zu den besten Reblagen im Rhein-
tal. Auf vier Hektar zusammenhän-
gender Rebfläche herrschen für Pi-
not Noir und Chardonnay dank der
Südwestlage und mildem Föhnkli-
ma idealste Bedingungen. Als wich-
tigste Qualitätsrotweintraube im
gemässigten Klima findet die Sorte
Vaduzer Pinot Noir dort ideale Be-
dingungen. Die Sorte wurde ver-
mutlich bereits von den Römern
kultiviert. Karl III. brachte ihn 884
vom Burgund als Clävner an den
Bodensee.

Walter Zweifel, Geschäftsführer
Zweifel Weine, pflegt seit 40 Jahren
Kontakte zur Fürstenfamilie. Alle
fürstlichen Weine sind deshalb bei
Zweifel Weine erhältlich. (pm.)

Weine aus Liechtenstein
und Österreich geniessen
Im Hotel Storchen konn-
ten Medienvertreter mit
Prinzessin Marie von und
zu Liechtenstein tafeln.
Sie ist ausgebildete
Sommelière und für die
fürstlichen Weingüter in
Vaduz und Wilfersdorf in
Österreich zuständig.

Josef Weinmeyer, Weingutsleiter, Prinzessin Marie von und zu Liech-
tenstein, sowie Walter Zweifel von Zweifel Weine. Foto: pm.

www.zweifelvinarium.ch

Publireportage

Vor allem die Affoltemer, aber auch die
Höngger kennen diese Situation. Der
Bus der Linie 80 fährt an der Glaubten
oder beim Meierhofplatz voll besetzt
an die Haltestelle. An der Glaubten
und vor allem an den Haltestellen
Schumacherweg und Lerchenhalde hat
es keinen Platz mehr für alle Warten-
den. Sie müssen auf den nächsten Bus
warten, der dann aber genauso voll
besetzt ist. Dies kommt seit Jahren
häufig vor und ist vor allem für die
Quartierbevölkerung ein grosses Är-
gernis. Der Grund dafür sind die vielen
Studenten, die während des Semesters
auf den Hönggerberg fahren.

Nun soll Abhilfe geschaffen wer-
den. Auf der Linie 80 werden ab 17.
September zu Stosszeiten zwischen
6.30 und 9.30 Uhr und 16 und 18.30
Uhr zusätzliche Busse eingesetzt. Da-
mit wird während des Studien- und
Prüfungsbetriebs ein 6-Minuten-Takt
erreicht. Die ETH finanziert diese An-
gebotsverbesserung selber. Per Dezem-
ber 2019 soll diese definitiv eingeführt
werden. Dies beantragen die VBZ
beim ZVV.

ETH Hönggerberg:
Mehr Busse

Mit Beginn des Herbst-
semesters am 17. Septem-
ber fahren die VBZ mit zu-
sätzlichen 80er-Bussen auf
den Campus Hönggerberg.
Während der Stosszeiten
gilt neu der 6-Minuten-Takt.

Pia Meier

Am frühen Montagmorgen gegen
3.20 Uhr meldeten Anwohner der
Stadtpolizei, dass ein Lieferwagen ein
Bushäuschen umgefahren und dann
weitergefahren sei. Beim Eintreffen
der Polizei zeigte es sich, dass neben
dem Wartehäuschen an der Schauen-
bergstrasse in unmittelbarer Nähe an
der Verzweigung Georg-Kempf/Furt-
talstrasse durch das gleiche Fahrzeug
auch ein Verteilkasten des EWZ und
eine Containerumfriedung stark be-
schädigt worden waren. Das Fahr-
zeug wurde in der Nähe von der Poli-
zei sichergestellt. Der Sachschaden
beträgt mehrere 10 000 Franken. Die
Stadtpolizei Zürich sucht Zeugen un-
ter 0 444 117 117. (pd.)

Zeugen gesucht
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Wer wegen schwerer Erkrankung
oder Altersschwäche oder infolge ei-
nes Unfalls nicht mehr selbst für sich
sorgen kann, ist auf die Hilfe Drit-
ter angewiesen. Mit einem Vorsorge-
auftrag kann jede urteilsfähige Pri-
vatperson sicherstellen, dass dann
jemand anders die notwendigen
Angelegenheiten erledigen kann. Vor
allem betagte Menschen können so
ihren Willen rechtzeitig festhalten
und eine nahestehende Person zur
Regelung ihrer Angelegenheiten für
den Fall der Urteilsunfähigkeit er-
mächtigen.

Ein Vorsorgeauftrag muss entwe-
der von Hand geschrieben und unter-
zeichnet oder notariell beurkundet
werden. Die Aufgaben, die der beauf-
tragten Person übertragen werden
sollen, müssen klar umschrieben
sein. Es können auch Einzelaufgaben
übertragen werden und Weisungen
für die Umsetzung der Aufträge er-
teilt werden. Je nach Komplexität ei-
nes Vorsorgeauftrages kann es sinn-

voll sein, fachlichen Rat beizuziehen.
Die Rechtsabteilung des HEV Zürich
unterstützt Sie gerne in allen Fragen
rund um das Thema Vorsorgeauftrag.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Weshalb ein Vorsorgeauftrag

zu empfehlen ist

Kontakt: Hauseigentümerverband Zürich,
Albisstr. 28, 8038 Zürich, 044 487 17 00.

Cornel Tanno. Foto: zvg.
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Am «Sächsilüüte» – nein, nicht am
Mittag, eben am «Sächsi» – wird mit
dem Glockengeläut vom Sankt Peter
der Scheiterhaufen auf dem Sechse-
läutenplatz angezündet, das Augen-
merk der ganzen Nation auf Zürich
gerichtet: Wie lange würde es dau-
ern, bis es dem Böögg an den Kragen
geht? Zürich im Frühlingstaumel mit
Umzug, Blumen, historischen Kostü-
men, Kinderlachen und fröhlichen
Gesichtern der Zünfter – und auch
deren Frauen.

Sieben Tage dauern die Auf- und
Abbauten für Scheiterhaufen und
Umritt total. Im Frühling gehört der
Zirkus Knie zum Sechseläutenplatz
wie das Amen im Grossmünster. 34
Tage. Gratis die Übertragung einer
Opernhausaufführung im Freien ge-
niessen, Oper für alle: 4 Tage. Ein
bisschen Glamour verstreut das Zu-
rich Film Festival über den Sechse-
läutenplatz. 15 Tage. Weihnachtsdorf
in stimmungsvoller Kulisse: 35 Tage.
Immer mit Auf- und Abbau, macht
95 Tage. Street Parade oder Züri-
fäscht nicht mitgerechnet.

Oha, gaht nöd! Zumindest, wenn
es nach der Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» geht, über die wir
am 10. Juni abstimmen werden. Die
extreme Verbotsinitiative fordert eine
Beschränkung auf nur noch 65 Tage
und bedroht damit beliebte Veran-
staltungen in ihrer Existenz. Welche
müssten also über die Klinge sprin-
gen, und wer bestimmt? Der ver-
nünftige Gegenvorschlag des Gemein-
derats «Sechseläutenplatz: Vielfalt
bewahren» lässt während 180 Tagen
im Jahr attraktive Veranstaltungen
für die Bevölkerung zu und sorgt für

veranstaltungsfreie Zeit. Maximal 45
Veranstaltungstage liegen darum zwi-
schen Juni und September. Dann,
wenn alle berechtigterweise einfach
den Sommer geniessen wollen, und
zwar unter den sicher wieder mon-
tierten Sonnenschirmen mit freier
Sicht auf den See.

Auch die oberste Kulturchefin,
Stadtpräsidentin Corine Mauch, be-
fürwortet den Gegenvorschlag mit
ausgewogenerem Verhältnis zwi-
schen Veranstaltungen und freiem
Flanieren. Plätze sind seit je Begeg-
nungsorte, eingebettet in prosperie-
rende Städte, darum zentral gelegen,
für alle nah, traditionell mit Markt-
treiben, Handel. Und jetzt plötzlich
will man das nicht mehr? Plätze sol-
len heute Leere ausstrahlen? Vielfalt
heisst für alle etwas, den einen den
Böögg, den anderen den über dem
Scheiterhaufen gebratenen Cervelat.
Was für eine Wahl!

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband

der Stadt Zürich

www.gewerbezuerich.ch

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

«High Noon» oder «Wem die Stunde schlägt»

Nicole Barandun. Foto: zvg.
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Vergangene Woche wurde in Zürich
das Blockchain-Zentrum Trust Square
im Beisein von Volkswirtschaftsdirek-
torin Carmen Walker Späh offiziell er-
öffnet. Trust Square stärke die Bedeu-
tung Zürichs als Standort für digitale
Innovation, wie das kantonale Amt für
Wirtschaft und Arbeit festhält. Den
Aufbau des Zentrums hat die Standort-

förderung dieses Amts eng begleitet.
Trust Square ist ein privat initiiertes
und finanziertes Forschungs- und Ent-
wicklungszentrum, das sich mit ver-
schiedenen Anwendungsgebieten der
Blockchain-Technologie beschäftigt
und rund 200 Arbeitsplätze für Start-
ups, Vertretende der führenden
Schweizer Hochschulen und Unterneh-

men bietet. Trust Square ergänzt das
vielfältige Blockchain-Ökosystem in der
Region, bestehend aus Hochschulinsti-
tuten und zahlreichen Start-ups. Die
kantonale Standortförderung unter-
stützt aktiv die Bestrebungen, die Regi-
on Zürich zu einem führenden Hub der
Blockchain-Industrie zu entwickeln.
Neben der Vermietung von Büroflä-

chen wird Trust Square interne sowie
öffentlich zugängliche Veranstaltungen
und Seminare zu Blockchain-Themen
durchführen.

Bereits Ende März konnte mit der
Ansiedlung der «Blockchain Insurance
Industry Initiative» (B3i) ein wichtiger
Ansiedlungserfolg erzielt werden, wie
festgehalten wird. (pd.)

Neues Blockchain-Zentrum Trust Square
Die Ausstellung «Sterben Sie wohl»
mit Illustrationen und Objekten zum
Tod wurde bis 21. Juni verlängert.
Das Friedhof Forum hat arrivierte
und noch weniger bekannte Künstler
und Illustratoren eingeladen, sich frei
von Dogmen, falschen Respekt und
Schwulst mit dem Lebensende ausei-
nanderzusetzen. (pd.)

«Sterben Sie wohl»

ANZEIGEN
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Neben dem Neubau des Alterszen-
trums Trotte soll ein öffentlich zugäng-
licher Park erstellt werden. Anwohner
und die zukünftigen Benutzer können
bei der Gestaltung nicht mitwirken.
Dagegen formiert sich nun Wider-
stand. Mit einer Petition haben sich die
Anwohner organisiert und hoffen nun
auf einen konstruktiven Dialog mit
Stadtrat André Odermatt.

Begegnungsort für Jung und Alt
Die Petitionäre wünschen, dass «die
neue Parkanlage des Alterszentrums
Trotte ein Begegnungsort für Alt und
Jung» wird. «Wir sind Anwohner der
Trottenstrasse/Nordstrasse/Waidfuss-
weg und somit direkte Nachbarn des
neuen Alterszentrums Trotte und sei-
ner Parkanlage.» Und weiter: «Wir
möchten mit diesem Schreiben gerne
unsere Ideen und Wünsche in die
Nutzungsgestaltung des neuen Parks
einbringen. Wir wohnen und leben in
einem sehr lebendigen und alters-
durchmischten Viertel des Quartiers
Wipkingen und freuen uns, dass das
neu gebaute Alterszentrum mit sei-
nen Bewohnerinnen und Bewohnern
bald wieder ein Teil davon sein
wird.» Besonders schön sei es natür-
lich, wenn mit dem Restaurant ein

neuer Ort der Begegnung zwischen
Alt und Jung entstehe. «Wir wün-
schen uns aber, dass nicht nur das
Restaurant, sondern auch die Park-
anlage so gestaltet wird, dass ein er-
frischender Austausch der Generatio-
nen gelebt werden kann.»

Pingpong und Schach
Bereicherungen für das Quartier sei-
en generationenübergreifende Begeg-
nungsmöglichkeiten und eine aktive
Teilnahme am Leben im Quartier.
«Wir bitten das Hochbaudeparte-
ment, diese Punkte in ihren Gestal-
tungsmassnahmen zu berücksichti-
gen und verschiedene attraktive Be-
gegnungsareale zu realisieren», wird
betont. «Dabei denken wir an Ange-
bote, die für Alt und Jung interessant
sind: einen Pingpong-Tisch, ein Gar-
tenschachspiel und ein Plätzchen für
Pétanque.» Bereits im «alten» Park
habe es einen Pingpong-Tisch gege-
ben, der rege genutzt wurde. Die Be-
wohner des Alterszentrums hätten
dieses Vergnügen und die Abwechs-

lung sehr geschätzt. «Wir freuen uns,
dass die Stadt unser Anliegen in die
Planung mit einbezieht. Wir sind der
Überzeugung, dass auf diese Weise
das neue städtische Alterszentrum
Trotte mit dem neuen Restaurant und
einem offen gestalteten Park ein
schöner Begegnungsort mit einem
grossen Mehrwert für alle im Quar-
tier Wipkingen wird.»

Keine Pflicht
Auf Anfrage hält das Hochbaudepar-
tement der Stadt Zürich fest: «Es
handelt sich beim Projekt um eine
Arealüberbauung. Dabei gibt es keine
Pflicht zur öffentlichen Mitwirkung,
wie etwa bei einem Gestaltungsplan-
Verfahren.» Zudem wird darauf ver-
wiesen, dass bei der Nutzung des
Parks die Bewohner des Alterszen-
trums im Mittelpunkt stehen. Dies sei
im Wettbewerbsprogramm so gefor-
dert worden. Der grosszügige, attrak-
tive Freiraum soll aber ebenfalls dem
Quartier zur Verfügungen stehen und
Begegnungen ermöglichen.

Park für Alterszentrum und Quartier
Das Alterszentrum Trotte
in Wipkingen soll Ende
Jahr bezugsbereit sein.
Anwohner fordern nun
mittels einer Petition einen
Mitwirkungsprozess beim
entstehenden Park. Dieser
soll ein Begegnungsort für
Alt und Jung sein.

Pia Meier

Zum neuen Alterszentrum Trotte gehört ein öffentlicher Park. Vis.: zvg.

Wo gibt es in Zürich eine zerfallende
Privatstrasse, die im Winter nicht ge-
räumt wird und in der Nacht stock-
dunkel ist? Richtig, in Affoltern im
Glaubten.

Das hört nun auf. Die vor Jahren
enteignete Obsthaldenstrasse, die von
den ehemaligen Eigentümern nicht
mehr unterhalten wurde und vom
Tiefbauamt freundlicherweise ab und
zu die schlimmsten Schlaglöcher ge-
füllt bekam, wird derzeit zu einer
richtigen Strasse ausgebaut. Dabei
muss auch die Freileitung, ein Relikt
von früher, weichen. Mit der danach
geplanten grossen Überbauung wird
vom heutigen Bauspielplatz bis zum
Schulhaus ein neues, modernes
Quartier entstehen.

Roland Spitzbarth, Höngg

Kongresszentrum

In «Zürich Nord» vom 19. April gab es
eine Beilage zur Unterschriftensamm-
lung für ein neues Kongresszentrum
in Zürich wie auch einen entsprechen-
den Artikel. Das Kongresszentrum soll
auf dem bestehenden Busparkplatz
entstehen. Damit wird dieser aufgeho-
ben. Leider sagen die Initianten nicht,
wo der neue errichtet werden soll. Der
alte Standort ist jedenfalls ideal für
Reisende, die mit dem Zug weiterfah-
ren müssen, wenn auch die Anlage
bisher von der Stadt stiefmütterlich
behandelt wurde. Wenn man zum Bei-
spiel mit dem Bushof in Zagreb ver-
gleicht, muss sich Zürich schämen. Im
Artikel wird zwar erwähnt, dass für
Carbetreiber Standort-Alternativen
entwickelt würden, ohne aber etwas
Greifbares vorzulegen. Bitte zuerst das
Vordringliche lösen und danach gros-
se Pläne schmieden!

Josef Köchle, Zürich

LESERBRIEFE

Abschied von einer der
letzten Freileitungen
in Zürich

In Zürich findet man kaum noch Freileitungen wie diese. Foto: zvg.

Schon in den Anfängen der Genos-
senschaftsbewegung spielte Kunst ei-
ne wichtige Rolle. Die architektoni-
schen, plastischen oder bildnerischen
Werke an Genossenschaftssiedlungen
brachten zum Ausdruck, dass alle
Menschen ein Recht auf Bildung und
Kunst und damit Anteil an den zivili-
satorischen Errungenschaften der

Gesellschaft haben. Auch die Stadt
Zürich verpflichtet die Genossen-
schaften im Rahmen von Baurechts-
abgaben, ein halbes Prozent der Bau-
summe in Kunst und Bau zu investie-
ren. Die Baugenossenschaft «mehr
als wohnen» sieht ihr Engagement
als Weiterentwicklung einer langen
Tradition.

Wettbewerb läuft
Die Baugenossenschaft «mehr als
wohnen» sucht für das Hunziker-Are-
al eine künstlerische Idee und die
Umsetzung eines Wandgemäldes auf
der Fassadenfläche Ost des Hauses
Hagenholzstrasse 106. Während auf
Fassadenbildern von Genossen-
schaftssiedlungen in den 1920er-Jah-
ren häufig eine Sehnsucht nach der
harmonischen Welt abgebildet wur-

de, gilt es heute auszuloten, welche
Bildideen im 21. Jahrhundert das ge-
meinsame, innovative und genossen-
schaftliche Wohnen und Arbeiten
grundsätzlich – und im Hunziker-
Areal im Speziellen – repräsentieren.

Nun hat «mehr als wohnen» ei-
nen Wettbewerb ausgeschrieben. Für
die Ausführung eines 4,25 mal 1,95
Meter grossen Wandbilds steht ein
Budget von insgesamt 25 000 Fran-
ken zur Verfügung. Teilnahmeberech-
tigt sind Kunstschaffende aus allen
Sparten. Es darf je nur eine Konzept-
idee eingereicht werden. Eingabe-
schluss ist der 31. Mai 2018. Die Jury
fällt ihren Entscheid Anfang Juni. Bis
31. August soll das Gemälde ausge-
führt werden. (zn.)

Wandgemälde für das Hunziker-Areal
Die Baugenossenschaft
«mehr als wohnen» sucht
für das Hunziker-Areal in
Zürich Nord eine künstleri-
sche Idee. Am Haus Hagen-
holzstrasse 106 soll ein
4,25 mal 1,95 Meter gros-
ses Wandbild entstehen.

Mehr Infos: www.mehralswohnen.ch

«Durch zu viel Sport nach männli-
chem Muster wird der Frauenkörper
direkt vermännlicht. Die weiblichen
Unterleibsorgane verwelken und das
künstlich gezüchtete Mannsweib ist
fertig.» Mit dieser Meinung war der
Arzt einer deutschen Universitätskli-
nik in den 1930er- Jahren nicht al-
lein. Auf einem Frauenstadtrundgang
erfahren die Teilnehmenden, wie die

Frauen allen Unkenrufen zum Trotz
die Turnhallen eroberten, die Regeln
des Tanzes revolutionierten, Speer
und Diskus warfen und hoch und weit
sprangen. Samstag, 5. Mai, 16.15 bis
17.45 Uhr. Treffpunkt: Gemüsebrü-
cke/Rathausbrücke. Der Rundgang
wird bei jeder Witterung durchge-
führt. Für weitere Informationen: Te-
lefon 076 395 16 36. (pd.)

Frauen im Sport:
«Ghupft wie gsprunge»

Sport ist bei Frauen heute ebenso beliebt wie bei Männern. Foto: zvg.

Wir verwirklichen Träume! 
Individuelle Anfertigung von Schmuck. 

Ihre persönlichen Wünsche, Vorstellungen und 

Bedürfnisse stehen im Vordergrund.

Wehntalerstrasse 7, 8057 Zürich

+41 44 211 85 72

www.luescherjuwelier.ch

Dienstag nach Vereinbarung

Mittwoch – Freitag 10.00 – 18.30 Uhr

Samstag  9.00 – 16.00 Uhr

LÜSCHERLÜSCHER
Goldschmied

ANZEIGEN
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Modulare Plattformen, konzernüber-

greifende Gleichteilestrategien, Deri-

vatitis: Die Autohersteller können

heute in einer nie da gewesenen Ka-

denz neue Modelle auf den Markt

bringen und damit die Kundschaft er-

freuen. So ist auch für das Jahr 2018

eine riesige Anzahl neuer Modelle

angekündigt – und wie immer im

Frühling ist es Zeit für unsere unvoll-

ständige und teils noch spekulative

Vorschau. Los gehts.

Audi
Audi deckt bereits ein riesiges Spek-

trum ab mit den bestehenden Baurei-

hen, nun werden die Ingolstädter mit

dem E-Tron etwas Neues anbieten:

nämlich einen rein elektrisch ange-

triebenen SUV.

Wann das Modell kommt, ist noch

nicht klar, 2018 wird jedenfalls ange-

peilt. Bald auf dem Markt sind die

neuen Generationen von A6 und A7,

und auch der A1 wird in diesem Jahr

neu aufgelegt. Ob auch der grosse

SUV Q8 noch 2018 kommen wird,

können wir nicht bestätigen.

BMW
BMW fokussiert sich auf die SUV:

2018 kommen mit dem X2 und dem

X7 gleich zwei neue SUV-Baureihen

auf den Markt, darüber hinaus wer-

den der X4 und der X5 komplett neu

aufgelegt.

Doch auch sportliche Neuheiten

werden erwartet: Der Z4 und die

8er-Reihe werden wiederbelebt, aus-

serdem erhält der Hybridsportler i8

eine Roadster-Version.

Citroën
Citroën lanciert den soeben vorge-

stellten C4 Cactus; der Crossover löst

den C4 komplett ab. Auch der grösse-

re C5 wird neu kommen und von ihm

freilich eine SUV-Variante, der C5

Aircross. Auch der Hochdachkombi

Berlingo wird in diesem Jahr kom-

plett neu aufgelegt.

Dacia
Dacia hat keine so grosse Modellpa-

lette wie die deutschen Hersteller und

auch die Modellüberarbeitungen er-

folgen zögerlicher. Der komplett neue

Duster ist da bestimmt ein Highlight:

Der Tiefpreis-SUV steht mit moderns-

ter Technik und einem schicken De-

sign bei den Händlern.

Ferrari
Ferrari lanciert mit dem Portofino ei-

nen betörenden Faltdachboliden mit

V8-Biturbo-Motor. Fiat wird die lange

ersehnte Neuauflage des günstigen

Kompaktwagens Punto bringen;

zwölf Jahre liessen sich die Italiener

dafür Zeit.

Ford
Ford legt den Focus neu auf, wirft

mit dem Fiesta ST ein Brikett aufs

Hot-Hatchback-Feuer und sorgt mit

dem scharfen Mustang für zusätzli-

che Emotionen.

Hyundai
Hyundai hat bereits am Genfer Salon

für Furore gesorgt. Die rein elektri-

sche Version des Kona, der wasser-

stoffgetriebene Nexo und die neue

Generation des grossen SUV Santa Fe

sind die wichtigsten Neuheiten 2018

der Koreaner. Und mit i30 Fastback

und i30 N stehen zwei neue Versio-

nen des beliebten Kompaktwagens

bei den Händlern.

Jaguar
Jaguar entwickelt ebenfalls fleissig

neue Modellreihen – und das vorwie-

gend im boomenden SUV-Bereich.

Der E-Pace steht bereits in den

Showrooms, bald folgt mit dem I-Pa-

ce ein rein elektrisch angetriebener

Crossover. Man munkelt auch über

die Einführung des X5-Konkurrenten

J-Pace – ob dieses Modell aber noch

2018 erscheint, wissen wir (noch)

nicht.

Kia
Kia wird in diesem Jahr die neue Mo-

dellgeneration des Kompaktwagens

Cee’d auf den Markt bringen – eine

wichtige Neuheit für die Koreaner.

Wie wir am Genfer Salon gesehen ha-

ben, verzichtet der Hersteller nun auf

den umständlichen Apostroph, das

Modell heisst fortan einfach Ceed.

Zusätzlich wird der grössere Optima

überarbeitet.

Mazda
Mazda hat für das laufende Jahr die

neue Generation des Mazda 3 ange-

kündigt. Ausserdem machen die Ja-

paner mit spannenden Motorkonzep-

ten von sich reden. Mercedes-Benz

erneuert in diesem Jahr zahlreiche

Baureihen: Die A-Klasse kommt neu,

die B-Klasse kommt neu, die G-Klas-

se kommt neu. Abgerundet wird das

Programm mit Leckerli wie dem neu-

en CLS und dem viertürigen AMG GT

– und bestimmt werden weitere Neu-

heiten hinzukommen.

Opel und Peugeot
Opel lanciert den Corsa und den In-

signia als sportliche Variante GSi.

Komplett neu aufgelegt wird ausser-

dem der Hochdachkombi Combo. Die

neue Besitzerin Peugeot bringt diesen

Hochdachkombi ebenfalls, als etwas

adretter gestalteten Drifter.

Ausserdem legen die Franzosen

den Peugeot 508 neu auf, und zwar

in atemberaubender Manier. Ausser-

dem erwarten wir für dieses Jahr

noch den neuen 1008 sowie die Neu-

auflage des 208.

Renault
Renault hat soeben den Sportfans mit

dem neuen Mégane R.S. eingeheizt

und wird im Laufe des Jahres mit der

noch sportlicheren Variante Trophy

nachlegen. Auch vom kleinen Clio

kommt der R.S. Trophy; ausserdem

verpassen die Franzosen dem E-Auto

Zoe einen neuen Antrieb mit einer

grösseren Reichweite.

Tesla
Tesla stösst die treue Kundschaft er-

neut vor den Kopf. Die Amerikaner

werden das schon vielfach vorbestell-

te Model 3 auch in diesem Jahr nicht

zu den Schweizer Händlern bringen –

angekündigt ist nun 2019.

Toyota
Toyota zeigte am Genfer Salon die

neue Modellgeneration des Auris –

der Hybrid-Kompaktwagen sieht nun

endlich mal richtig gut aus. Mit gros-

ser Spannung wartet die Fachwelt

ausserdem auf die Wiedergeburt des

Supra, der in Zusammenarbeit mit

BMW (Z4) entstand und dem Image

der japanischen Marke sicher guttun

wird.

Volkswagen
Volkswagen bringt bald die neue Ge-

neration des VW Touareg, ausserdem

wird mit dem T-Cross ein SUV am

unteren Ende der Skala eingeführt.

Volvo
Und Volvo schliesslich legt die 60er-

Reihe neu auf: S60 (Limousine) und

V60 (Kombi) dürften in der Schweiz

auf grosses Interesse stossen.

Frühlingsgefühle beherrschen den Automarkt
In immer schnellerer Ka-
denz werfen die Hersteller
neue Modelle auf den
Markt. SUV sind nach wie
vor en vogue, und auch
sportliche Autos sind
weiterhin sehr gefragt.
Eine kurze Übersicht.

Dave Schneider

Sieht gut aus: Der Jaguar I-Pace, ein kompakter SUV, steht bereits bei den Händlern.  Fotos: zvg.

Peugeot 508. Kia Ceed. Audi A6.

Cabriolets gehörten früher zum guten

Ton – die meisten grossen Hersteller

hatten mindestens ein offenes Modell

im Angebot. Heute sind Cabrios fast

nur noch bei Hochpreisherstellern zu

finden. Zu klein sind die Stückzahlen

und zu teuer ist die Konstruktion.

Mercedes-Benz baut freilich eini-

ge schöne Cabrios, und das grösste

wird in diesem Frühling neu aufge-

legt. Das S-Klasse-Cabriolet erhält ein

Facelift, viel neue Technik und ein

geändertes Motoren-Line-up; die

Preise liegen zwischen 126 050 und

313 972 Franken. Der zweisitzige

Smart Fortwo rangiert ganz am unte-

ren Ende der schwäbischen Modell-

palette – ihn gibt es nun auch in der

Elektroversion (EQ) mit offenem Dach

zu Preisen ab 27 600 Franken.

Ein Luxusgut
Auch Konkurrent BMW bietet schöne

und teure Cabrios an, neu beispiels-

weise den offenen Hybrid-Sportler i8

Roadster. Und mit dem neuen Z4

kommt in diesem Jahr ein aufregen-

des hinzu – im Frühling wird dieses

Modell allerdings nicht bereitstehen.

Die Freude ist dennoch gross: End-

lich wird dieser Roadster neu aufge-

legt. Solche Autos sind nicht nur

Prestigeobjekte für ihre Besitzer, son-

dern auch für die Hersteller, denn je-

des einzelne davon macht auf der

Strasse Werbung für die Marke. Der

neue Z4 wird übrigens gleichzeitig

auch die lang ersehnte Neuauflage

des Toyota Supra ermöglichen – die

beiden Modelle teilen sich die Tech-

nik. Ob der Japaner ebenfalls als of-

fene Variante angeboten wird, ist

nicht bekannt.

Luxus- oder Supersportmarken

bieten freilich viele offene Flitzer an.

Ferrari lanciert in diesem Jahr den

Portofino mit versenkbarem Stahl-

dach, Aston Martin bringt die Cabrio-

version des fantastischen DB11 auf

den Markt. Auch Audi und Porsche

bieten mehrere offene Modelle an.

Der neue RS5 beispielsweise wird

auch als Cabrio kommen, genauso

wie der überarbeitete 911 – zwei

sehr emotionale Modelle, die gerne

auch mit Stoffverdeck gekauft wer-

den. Andere Hochpreishersteller wie

Volvo, Cadillac und Jaguar haben Ca-

briolets aus ihren Portfolios gestri-

chen – da sind auch in diesem Früh-

ling keine Neuheiten zu erwarten.

Genauso wie bei sämtlichen grossen

Herstellern in den gemässigteren

Preisregionen: Renault, Nissan, Peu-

geot, Citroën, Opel, Skoda, Seat, To-

yota, Hyundai, Kia – sie alle verzich-

ten aus den genannten Gründen auf

offene Fahrzeuge.

Ford ist eine Ausnahme
Ford ist da eine Ausnahme, dank

dem wunderbaren Mustang, der so-

eben neu aufgelegt wurde und wie-

derum auch als Version mit versenk-

barem Stoffverdeck angeboten wird.

Und Fiat hat mit dem 500 zwar noch

ein Modell im Angebot, dessen Dach

geöffnet werden kann – ein wasch-

echtes Cabriolet ist der Winzling aber

nicht. Die beiden baugleichen Fiat

124 Spider und Mazda MX-5 sind na-

türlich nach wie vor auf dem Markt –

offene Neuheiten sind von diesen

Marken aber ebenfalls nicht zu er-

warten.

Kommt ein Revival?
Die grosse Masse kauft heute SUV.

Verwundert es da, dass die Hersteller

nun SUV-Cabrios anbieten? Nach

dem (erfolglosen) Nissan Murano Ca-

brio und dem (nicht sehr erfolgrei-

chen) Range Rover Evoque Cabrio

will VW mit einer offenen Variante

des Kompakt-SUV T-Roc nachziehen,

allerdings wohl nicht vor 2020. Und

apropos VW: Der derzeit grösste Au-

tohersteller der Welt bietet mit dem

Beetle Cabriolet nur noch ein offenes

Modell an – immerhin.

Cabriolets sind also immer mehr

Exoten und fast nur noch im Hoch-

preisbereich zu finden – entspre-

chend dünn ist auch die Neuheiten-

liste 2018.

Cabriolets: «Das Dach auf, der Frühling ist da!»
Frühlingszeit, Cabriozeit –
müsste man meinen. Doch
nur wenige kaufen ein offe-
nes Auto, solche werden
fast ausschliesslich im
Hochpreissegment angebo-
ten. Die Neuheiten 2018.

Dave Schneider

Mercedes S-KLasse Cabriolet. BMW i8 Cabriolet. Fotos: zvg. Ford Mustang Cabriolet.
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Sichtlich stolz verkündete Schulvor-
steher Gerold Lauber kürzlich, in sei-
nen Amtsjahren zwischen 2006 und
2018 habe sich die Warteliste für Ta-
geschulplätze auf null reduziert. Zu-
dem habe er in den zwölf Jahren für
gut eine halbe Milliarde Franken Auf-
träge für Schulhausbauten erteilt. Da-
bei sind ausgerechnet die so auf Äs-
thetik und Langlebigkeit bedachten
Zürich Schulcontainer, offiziell «Züri
Modular Pavillons», kurz ZM-Pavil-
lons, hoch im Kurs. Stattliche 59 sol-
che Übergangsbauten stehen derzeit
im Einsatz – dieses Jahr kommen
laut Stadt 6 weitere hinzu.

Für den regulären Schulbetrieb
taugen die Modularbauten ohne
Zweifel. Eklatante Mängel sind laut
den Nutzern jedoch erkennbar, wenn
es um die Nutzung als ergänzender
Unterricht geht: Turnen, Psychomoto-
rik – also Bewegungstherapie –, An-
gebote der Tageschule. Zudem stehen
die Modularbauten allermeistens auf
den bisherigen Pausenplätzen.
Sprich: Nach Bezug der neuen Schul-
räume haben mehr Schüler weniger
Platz zum Spielen und Austoben.
Trotz dieser Schwemme an Schulpa-
villons hinkt die Stadt mit ihrer Pla-
nung hintennach. Klassische Bei-
spiele sind die neuen Siedlungen
Greencity und Zollfreilager. Dort ste-
hen neue Schulhäuser erst Jahre,
nachdem die Wohnbauten für Tau-
sende neuer Familien gebaut sind,
zur Verfügung.

Stadt wehrt sich
Marcel Handler, Leiter der Fachstelle
für Schulraumplanung innerhalb des
Schul- und Sportdepartements, sieht
das freilich nicht so: «Bei Greencity
war bei der Planung zuerst von fast
einem reinen Büro-Areal die Rede,
erst später kam der hohe Anteil an
Wohnbauten hinzu.» Beim Zollfreila-
ger mit doch gegen 1000 Wohnungen
und entsprechend vielen Kindern er-
klärt er, hier habe es in der Umge-
bung durchaus bestehende Schulhäu-
ser und damit die Möglichkeit, das
Wachstum vorerst mittels ZM-Pavil-
lons aufzunehmen.

Angesprochen darauf, dass die
Stadt oft spät plane und baue, findet
Handler, dies sei letztmals beim
Schulhaus Blumenfeld in Affoltern
vorgekommen. Dafür gab es aller-
dings gute Gründe. «Das Schul- und
Sportdepartement hatte das Blumen-
feld schon 2001 bestellt. Aufgrund
der Entwicklung der Bautätigkeit und
aus finanzpolitischen Überlegungen
wurde die Planung 2004 vom Stadt-
rat sistiert.» Das Schul- und Sportde-
partement beantragte in der Folge
2007, den Schulhausneubau in die
Finanzplanung aufzunehmen, was
2009 geschehen ist. Und das Platz-
problem wegen der Schulpavillons?
«Bei der Realisierung von ZM-Pavil-
lons wird jeweils auch der Aussen-
raum beurteilt», wehrt er sich. Zu-
dem seien die Lösungen beliebt bei
Schülerinnen und Schülern und Lehr-
personen. Auch bei den erforderli-
chen Betreuungsnutzungen sei man
auf Kurs. Handler: «Man darf nicht
vergessen, dass es uns gelungen ist,

in den letzten fünf Jahren über 5000
zusätzliche Schülerinnen und Schüler
unterzubringen.»

Für Roberto Rodriguez, Schul-
kreispräsident Uto, ist die Sache
dann doch nicht so einfach. Eines
von vielen Beispielen: «Beim Schul-
haus Aegerten sind Schüler und das
Lehrpersonal sehr flexibel und der
Schulraum wird fast zu 100 Prozent
genutzt. Trotzdem stossen wir ans Li-
mit.» Das ist nicht einfach heisse
Luft, wie ein Beispiel zeigt. Klassen-
lehrer geben ihre Zimmer über Mit-
tag frei. Dort wird dann gechillt, ge-
lernt, gespielt. Im Schulhaus Aeger-
ten hat man die Abwartswohnung zu
Bibliothek und Aufenthaltsraum um-
gebaut, in Schulräumen wird das
Mittagessen aufbereitet, die Turnhal-
le wird als Aula und Musikraum ge-
nutzt. Weil neben dem Spielplatz ein
Züri-Modular-Container (siehe Foto)
steht, wirkt das Ganze trotzdem et-
was handgestrickt und eng. Dabei
sind die Zukunftsprognosen extrem.

Bis in sechs Jahren soll es in Zü-
richs Volksschulen rund ein Viertel
mehr Schüler geben. Dabei bedeutet
dies nicht einfach 25 Prozent mehr
Schulraum – sondern deutlich mehr.
Denn kommt erst einmal die flächen-
deckende Tageschule, muss für viele
tausend Kindergärtler und Schüler
entsprechende Infrastruktur bereitge-
stellt werden. Für den Sozialdemokra-
ten Roberto Rodriguez ist dies die
grosse Herausforderung. «Nur mit
Mehrfachnutzungen und kreativen
Raumlösungen wird das nicht gehen.
Da werden wir in riesige Engpässe hi-
neinlaufen», ist Rodriguez überzeugt.

Motion zur Verschlankung
Für die Stadtzürcher FDP und CVP
liegt der Hund bei der zu teuren und
zu langsamen Schulraumplanung be-
graben. «Weil die städtischen Pla-
nungen bis 2024 mit 7000 Schülern
zusätzlich rechnen, rennt uns die Zeit
davon.» Man fordere deshalb Stan-
dardschulhäuser ohne langwierige
Architekturwettbewerbe, so FDP-
Fraktionschef Michael Schmid. Damit
könne man einen Drittel günstiger
bauen und erst noch viel schneller
(Interview siehe Kasten). Schmid kri-
tisiert zudem, dass «zu viele Stellen
mitreden, die Planung jedes Mal bei
null beginnt und sich über zu viele
Phasen erstreckt».

André Odermatt, Vorsteher des
Hochbaudepartements, hält wenig
vom Ansinnen, normierte Schulhäuser
zu bauen. «Dank den ‹Züri Modular
Pavillons› haben wir das Normschul-
haus ja schon», findet er. Und: Eigentli-
che Standardschulhäuser seien unge-
eignet, weil die Topografie und die An-
forderungen in den einzelnen Quartie-
ren komplett unterschiedlich seien. Er
räumt aber ein, dass es in Zukunft für
die Bereitstellung von Schul- und Be-

treuungsraum «Entlassungen aus dem
Inventar schützenswerter Bauten
brauchen wird».

Am 16. Mai werden die Departe-
mente neu verteilt. Gerold Lauber

(CVP) tritt zurück. Gemäss unbestä-
tigten Gerüchten könnte Filippo Leu-
tenegger sein Nachfolger werden.
Von seiner liberalen Haltung her wä-
ren ihm hohe Sympathien für das

Anliegen der FDP- und CVP-Fraktion
zuzutrauen.

Harsche Kritik an städtischer Schulraumplanung
Die Schulraumplanung
in Zürich steht schon seit
Längerem in der öffentlichen
Kritik. FDP und CVP fordern
«flexible Einheitsschul-
häuser», die schneller fertig
und günstiger sind. Fachleute
sehen die kommenden Pro-
bleme vor allem bei den An-
forderungen für Tagesschulen.

Lorenz Steinmann

Was plant die Stadt wo an Schulraum?
www.stadt-zuerich.ch Stichwort «Raum-
bedarfsstrategie 2017»

Die Kindergärtler und Schüler in Zürich wollen verpflegt werden. Doch der Schulraum für Betreuung und Spezial-
fächer ist rar. Auch, weil die Schulpavillons dafür nicht sehr geeignet sind. 

FDP und CVP sind unzufrieden mit
der offiziellen Schulraumplanung
der Stadt Zürich. Sie haben daher
vor wenigen Tagen eine Motion im
Gemeinderat eingereicht. Gegenüber
der Lokalinfo erklärt FDP-Fraktions-
präsident Michael Schmid, wo es
seiner Meinung nach harzt und wel-
che Lösungen er und seine Gemein-
deratskollegen sehen:

Michael Schmid, FDP und CVP fordern in

einer Motion modulare Standardschul-

häuser. Was erhoffen Sie sich davon?

Die Stadt Zürich benötigt momen-
tan zehn Jahre vom Beginn der Pla-
nung eines neuen Schulhauses bis
zu dessen Eröffnung. Das ist viel zu
lange. Besonders kritisch wird es,
wenn wir sehen, dass die städti-
schen Planungen bis 2024 mit 7000
Schülerinnen und Schülern mehr
rechnen. Uns rennt hier also die
Zeit davon.

Somit würden die von der Privatwirt-

schaft durchaus geschätzten Architek-

turwettbewerbe wegfallen. Ist das kein

zu grosser Eingriff?

Es gilt die Prioritäten richtig zu set-
zen und die Proportionen zu sehen.
Im Verhältnis zur gesamten Bautä-
tigkeit in der Stadt machen Schul-
häuser nur einen kleinen Anteil
aus. Aber wir stehen vor einer rie-
sigen Herausforderung: Eine so
starke Zunahme schulpflichtiger
Kinder gab es in Zürich seit Jahr-
zehnten nicht mehr. Wir können

diesen Kindern doch nicht sagen, Eu-
er Schulhaus ist noch nicht bereit,
wir sind halt noch am Planen.

Warum geht es in Zürich aus Ihrer Sicht

so lange, bis ein neues Schulhaus steht?

Weil zu viele Stellen mitreden, die
Planung jedes Mal bei null beginnt
und sich über zu lange Phasen er-
streckt.

Wie schätzen Sie das Sparpotenzial bei

den Kosten ein?

Die Ziele, die wir mit unserer Motion
gesetzt haben, sind eine Halbierung
der Planungs- und Bauzeit auf durch-
schnittlich fünf Jahre und eine Re-
duktion der Kosten um rund einen
Drittel. In der Praxis gemachte Erfah-

rungen zeigen, dass dies durchaus
realistisch ist.

Die Stadt setzt heute sehr oft und als

«Notlösung» auf modulare Schulcontai-

ner. Warum erachten Sie diese Bauten

«nicht als ideal», wie Sie im Vorstoss

schreiben?

Ursprünglich erhoffte man sich da-
von flexible, kostengünstige, rasch

umsetzbare Übergangslösungen. In
der Praxis erweisen sie sich aber
oft als äusserst aufwendige «Dauer-
provisorien».

Als Negativbeispiele der schlechten

Schulraumplanung der Stadt werden

oft Greencity und das ehemalige Zoll-

freilager genannt. Haben Sie noch an-

dere Beispiele?

Der zu lange Planungsprozess ist
ein generelles Problem. Ein aktuel-
les Beispiel ist das Projekt zur Rea-
lisierung des Schulhauses Guggach,
wo auch das Zusammenspiel mit
den bestehenden Schulhäusern Kü-
geliloo und Allenmoos zu klären ist.

Das Interview erfolgte schriftlich.

«Zu viele Stellen reden mit, die Planung beginnt jedes Mal bei null»

Michael Schmid: «Das Sparpoten-
zial durch Standardschulhäuser
beträgt etwa einen Drittel.»  zvg.

«Eine so starke Zunahme
schulpflichtiger Kinder
gab es in Zürich seit

Jahrzehnten nicht mehr»

Michael Schmid,
FDP-Fraktionspräsident

Für die Stadtverwaltung der Heilsbringer, bei Schülern und Lehrern beliebt:
Die Schulcontainer, offiziell «Züri Modular Pavillons» genannt. Mittlerweile
stehen 59 davon auf Stadtgebiet, wie hier in Wiedikon. Fotos: ls.

Zu langsame Planung? Auf dem Greencity-Areal wird das Schulhaus All-
mend frühestens 2023 fertig sein. Unser Archivbild zeigt die Stadträte
André Odermatt (l.) und Gerold Lauber vor dem Modell. 
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Ein Spaziergang, etwas Gartenarbeit
oder am Anfang auch nur eine Trep-
pe hochsteigen, statt mit dem Lift zu
fahren. Ein wenig Bewegung genügt,
um das körperliche Wohlbefinden zu
erhöhen.

Experten empfehlen dreimal 30
Minuten Bewegung pro Woche. An-
fänger und Wiedereinsteiger lassen es
dabei besser ruhig angehen. Bewe-
gung wirkt zwar vorbeugend gegen
Herz- und Kreislaufkrankheiten, doch
Überanstrengungen können Herz und
Kreislauf gefährlich werden. Also bes-
ser erst einmal jeden Tag ein paar Me-
ter mehr laufen, als gleich loszuren-
nen auf den Uetliberg. Ob auf dem
Laufband oder unter freiem Himmel:
Laufen wirkt gegen Altersbeschwer-
den. Das sagt eine Studie der kalifor-
nischen Universität Stanford. Die Stu-
die untersuchte die Gesundheit von

370 Hobbyjoggern erst im Alter von
59 Jahren und dann im Alter 71 Jah-
ren, wie der «Beobachter» berichtet.
Dabei zeigte sich: Wer läuft, rostet we-
niger. Die Läufer klagten nach 12 Jah-
ren seltener über körperliche Defizite
als die Vergleichsgruppe.

Krafttraining lohnt sich
Wer es (wieder) auf den Uetliberg ge-
schafft hat – bei einem Spaziergang
oder einem Lauf, der kann sich über-
legen, sein Training auszubauen. Da-
für kommt Tai Chi infrage oder Yoga

oder Federball. Gefährlicher als der
Verlust von koordinativen Fähigkei-
ten ist im Alter allerdings der Verlust
von Muskelmasse und Knochendich-
te. Dagegen wirkt laut einer Studie
der Universität Erlangen-Nürnberg
Krafttraining am besten, schreibt die
Zeitung «Volksfreund» aus Deutsch-
land. Das Training lässt die Muskeln
wachsen, deren Sehnen dann an den
Knochen zerren. Dieser Reiz fördere
das Knochenwachstum, stellt die Stu-
die fest. Allerdings nur dann, wenn
das Krafttraining regelmässig erfolgt

und anstrengend ist. Wobei am An-
fang kleine Gewichte genügen, weil
am Anfang ja auch die Muskeln noch
klein sind.

Sicher ist: Wer sich regelmässig
sportlich bewegt, läuft weniger Ge-
fahr, unter Depressionen zu leiden.
Warum das so ist, hat die deutsche
Universitätsklinik Tübingen er-
forscht. Sie konnte nachweisen, dass
Ausdauersport die Ausschüttung ei-
nes Nervenwachstumsfaktors be-
wirkt, der bei depressiven Menschen
vermindert vorhanden ist. Für die
Studie sassen ältere Frauen mit wie-
derkehrenden Depressionen laut der
Website «Sprechstunde» regelmässig
für 30 Minuten auf einen Hometrai-
ner. Vor und nach dem Training wur-
de die Konzentration des Wachs-
tumsfaktors im Blut gemessen und
mit den Werten einer Gruppe ohne
Training verglichen. Durch die Aus-
dauerbelastung normalisierte sich die
Konzentration des Nervenwachs-
tumsfaktors im Blut der Frauen mit
wiederkehrenden Depressionen.
Sport und Bewegung fördert also
nicht bloss das körperliche Wohlbe-
finden und lässt Knochen wachsen,
sondern hebt auch die Stimmung.

Fit im Alter – mit ein wenig Bewegung
Gut fürs Wohlbefinden, gut
für den Körper und gut fürs
Herz: Um im Alter fit zu
bleiben, genügt oft schon
ein wenig Bewegung.

David Herter

Längere Spaziergänge können auch seelische Beschwerden lindern. Foto: ho.

In der Stadt Zürich gibt es eine
grosse Auswahl an Angeboten, wel-
che sich an ältere Menschen und ih-
re Angehörigen richten. Es ist aber
nicht immer einfach, aus der Viel-
falt die Stelle oder Dienstleistung zu
finden, die für einen passt. Viele
Ratsuchende sind rasch überfordert
und geben die Suche auf. Hier
kommt Züri60Plus zum Zug, ein Pi-
lotprojekt der Städtischen Gesund-

heitsdienste und Pro Senectute Kan-
ton Zürich. Mit dieser Auskunfts-
stelle sollen ältere Menschen, Ange-

hörige wie auch Fachstellen aus ei-
ner Hand Informationen zu den An-
geboten erhalten. Eine zentrale

Auskunftsstelle, die es in dieser
Form bisher in der Stadt Zürich
nicht gab.

Sucht jemand beispielsweise ein
Freizeitangebot, eine rechtliche Bera-
tung oder eine Alterswohnung, bietet
Züri60Plus rasch und einfach Unter-
stützung. Auskünfte erhält man via
Internet (www.zueri60plus.ch), per
E-Mail (info@zueri60plus.ch) oder
per Telefon (044 412 00 60). Die tele-
fonische Kontaktaufnahme stellt si-
cher, dass auch Menschen ohne Zu-
gang zum Internet zu den nötigen In-
formationen kommen.

Züri60Plus ist eine reine Informa-
tionsstelle, die keine Beratungen an-
bietet. Das Pilotprojekt läuft noch bis
Dezember 2018. Dann wird sich zei-
gen, ob und wie Züri60Plus weiterge-
führt wird. (pd.)

Züri60Plus - Auskunftsstelle für Fragen im Alter
Züri60Plus ist eine kosten-
lose Auskunftsstelle, die
Informationen zu den
Angeboten in der Stadt
Zürich rund um das Thema
Alter leichter zugänglich
machen soll.

Publireportage

Züri60Plus, eine kostengünstige Auskunftsstelle, bietet rasch und ein-
fach Unterstützung. Foto: Gesundheitsförderung Schweiz/Peter Tillessen
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Viele Krankheiten können dank gut
geschulter Ärzte und mobiler Diagnos-
tikgeräten problemlos und ohne Quali-
tätsverlust zu Hause diagnostiziert
und behandelt werden. Die Ärzte des
Schweizer Ärztenetzwerks DocsVisit
haben sich zum Ziel gesetzt, möglichst
vielen Patienten so den Umzug ins Al-
tersheim zu ersparen.

Während Anfang des 20. Jahrhun-
derts noch fast die Hälfte aller Arztbe-
suche zu Hause stattfand, ist diese
Form der Arzttätigkeit bis Ende des
Jahrhunderts fast verschwunden. Seit
1990 nimmt die Anzahl der Hausbe-
suche aber wieder zu und hat sich
zwischen 2000 und 2006 beinahe ver-
doppelt. Gerade für ältere, mehrfach
oder chronisch kranke Patienten ist
der Hausbesuch häufig die einzige Op-
tion eines Arztbesuches. Medizinische
Studien zeigen, dass diese Patienten
dadurch länger gesund zu Hause le-
ben können und insgesamt geringe

Kosten für das Gesundheitswesen ent-
stehen. Die Kosteneinsparungen wer-
den hauptsächlich dadurch erreicht,
dass Verschlechterungen früh erkannt
werden und so Spitaleintritte verhin-
dert werden können.

Die Ärzte von DocsVisit sind nur
mobil unterwegs, auch ausserhalb von
normalen Praxisöffnungszeiten. Die

drei Ärzte Joachim Friese, Beatrice
Hofmann und Simon Häfliger behan-
deln sowohl Patienten mit lang beste-
henden oder mehrfachen Erkrankun-
gen wie auch bei akuten Verschlechte-
rungen wie Fieber, Husten, Erbre-
chen, Schmerzen oder Unwohlsein.
«Wir sind Hausärzte, fokussiert auf
vernünftige Hausarztmedizin», wird

festgehalten. Sie haben die wichtigs-
ten Analysegeräte für Quick, Lungen-
funktion, Entzündung, Blutzucker und
ein EKG dabei und können alle weite-
ren Analysen in einem externen Labor
durchführen lassen. Auch die wich-
tigsten Medikamente haben sie dabei.
Damit sind Sie ähnlich gut ausgerüstet
wie eine Hausarztpraxis. Einzig Rönt-
gen geht mobil nicht.

Im Fokus stehen Patienten, die
nicht mehr mobil sind, beziehungs-
weise Schwierigkeiten haben den
Arzt zu besuchen. DocsVisit arbeitet
eng mit Pflegeorganisationen wie der
Spitex zusammen.

Termine können telefonisch (041
440 33 33) oder auch online auf
www.docsvisit.ch vereinbart werden.
Abgerechnet wird über Tarmed-Posi-
tionen im Rahmen der Grundversi-
cherung. (pd./pm.)

Gruppenpraxis DocsVisit ist mobil unterwegs

www.docsvisit.ch

Publireportage

Gute Betreuung zu Hause. Das ist das Ziel von DocsVisit.  Foto: zvg.
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Spitex Orchidee
Wir sind immer für Sie da!

Telefon: 0800 855 558
Sie rufen uns jederzeit gratis an!

www.spitex-orchidee.ch

Hören Sie nur – 

 oder verstehen Sie auch?

Gratis-Hörtest

Peter Schmid
Hörakustiker mit eidg. Fachausweis

Welchogasse 5

beim Sternen Oerlikon

Telefon 044 313 06 02

www.pro-auris.ch

  Familienbetrieb seit 1995

Va bene? Geht es gut? –Was braucht

es, damit diese Frage auch im Alter

mit Ja beantwortet werden kann?

Studien zeigen, Wohlbefinden hängt

von gelebten Beziehungen ab. Men-

schen brauchen Menschen, für gute

Gespräche und regelmässige Kontak-

te. Gerade im Alter schrumpfen die

Beziehungsnetze jedoch oft.

Vor acht Jahren lancierte die Re-

formierte Landeskirche zusammen

mit dem Diakoniewerk Neumünster

den Besuchsdienst «Va bene – besser

leben zu Hause». Mittlerweile ist er

vielerorts etabliert. Die Kirchgemein-

den Seebach und Matthäus führen

das Angebot nun gemeinsam ein. Die

Besuche durch Pfarrpersonen oder

Sozialdiakoninnen sollen ergänzt

werden mit Besuchen von engagier-

ten Freiwilligen, welche mittels einer

Schulung auf diese Tätigkeit vorbe-

reitet werden. Eine Vermittlungsper-

son bringt Klienten/Klientinnen und

Freiwillige zusammen, die ähnliche

Interessen haben. So entstehen be-

reichernde und belebende Beziehun-

gen für beide Seiten. Die Freiwilligen

profitieren von den Lebenserfahrun-

gen der älteren Menschen, treffen

sich zum Austauschen und für Wei-

terbildungen. Die Besuchten bauen

eine neue Beziehung auf und erhal-

ten ein offenes Ohr für ihre Anliegen.

Infoabend mit Referat
Am 30. Mai um 19 Uhr startet das

Projekt mit einem Infoabend im

Kirchgemeindehaus Matthäus,

Wehntalerstrasse 124, 8057 Zürich.

Das spannende Referat «Vom Sinn

im hohen Alter» des Theologen und

Ethikers Heinz Rüegger bildet den

Auftakt.

Im Zentrum steht dann das Vor-

stellen des Besuchsdienstes und der

Schulung, welche sich auch für be-

treuende Angehörige eignet. Beim

anschliessenden Apéro bleibt Zeit

für Austausch und persönliche Anlie-

gen. (pd./pm.)

Va bene – besser leben zu Hause
Die Kirchgemeinden
Matthäus und Seebach
lancieren gemeinsam den
in vielen Kirchgemeinden
bewährten Besuchsdienst
«Va bene».

Welchogasse 5 · Zürich-Oerlikon
044 311 21 25 · info@schuhwehrli.ch

www.schuhwehrli.ch
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Den Bierorden gibt es seit 1972 in

Gold, Braun und Grün. Laut Markus

Zemp, Präsident Schweizer Brauerei-

Verband, wurde er schon an über 400

Personen verliehen. Der goldene Orden

wird ehrenhalber vergeben. So sind et-

wa Moderatorin Kiki Mäder, Bundes-

rat Ueli Maurer oder Schauspieler

Mike Müller damit geehrt worden. Als

Moderatorin führte Kiki Mäder bereits

zum dritten Mal mit Charme und viel

Hintergrundwissen durch den Gala-

abend im Club Aura. Die Vorsteher-

schaft mit Meta Hiltebrand als einzi-

ger Frau vergab den Goldorden an

Pop-Mundartmusiker und Holzspiel-

warenfabrikant Marc A. Trauffer. Un-

ter den rund 200 Anwesenden, die Di-

rektor Marcel Kreber begrüsste,

konnte man die Frauen in der Branche

an einer Hand abzählen. Beim Nach-

wuchs, der sein eigenes Bier präsen-

tierte, stach die Lernende Céline

Schönbächler hervor, als einzige lei-

tende Frau an der Spitze einer Braue-

rei war Claudia Graf anwesend. Und

von der Brauerei Uster, dem jüngsten

Mitglied im Verband, war die diplo-

mierte Biersommelière und Verkaufs-

leiterin Esther Mare dabei.

Frauenpower am bierseligen Männerabend

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Schauspielerin und Ordensträgerin Kiki Mäder moderierte das Bierordens-
fest, an dem Musiker Trauffer mit dem Goldorden ausgezeichnet wurde.

Vorstand mit Marcel Kreber, Meta
Hiltebrand, Anton Glanzmann (v. l.).

Bierkönigin Nadja Graber, Claudia
Graf, CEO Brauerei Sonnenbräu.

Siri Neeser, Finanzberaterin, Marco
Neeser, Anwalt und Musikproduzent.

Thomas Amstutz, CEO Feldschlöss-
chen (l.), Matthias Müller, Abtei-
lungsleiter Landwirtschaft Aargau.

Die einzige Brauerin im dritten
Lehrjahr ist Céline Schönbächler.

Bier-Sommelière Esther Mare, Ver-
kaufsleiterin Brauerei Uster.

Markus Dieth, Finanzdirektor Kan-
ton Aargau (l.), Präsident Markus
Zemp.

Erwin Merz, Departementssekretär
Kanton Schwyz (l.), Alois Gmür,
Brauerei Rosengarten.

ANZEIGEN

Rentner
erledigt

diverse Hauswarts-Tätigkeiten

zu fairen Bedingungen.

Telefon 076 296 95 49

www.lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch



Donnerstag, 3. Mai

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
14.30 Südamerikanische Klänge: mit Miguel Rami-
rez an Harfe und Gitarre. Pflegezentrum Käfer-
berg (Bistretto Allegria), Emil Klöti-Strasse 25.
20.30 Jazz: ZKB Jazzpreis Finale. Moods, Schiff-
baustrasse 6.
21.00 Konzert: mit Zugluft. Hombis Salon, Dialog-
weg 11.

Freitag, 4. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
14.30 Diavortrag: «Wie Phönix aus der Asche» Die
griechische Antike – Diavortrag von Samuel Hal-
demann. Alterszentrum Sydefädeli, Höngger-
strasse 119.
18.30 Ausstellung: Bilder und Objekte von Ralf
Abati. Vernissage: Freitag, 4. Mai, 18.30 Uhr. Fi-
nissage: Samstag, 19. Mai, 13 Uhr. Öffnungszei-
ten: Fr, 4. Mai, ab 18.30 Uhr, Sa/So, 13 bis 18
Uhr, Mi/Fr, 15–18 Uhr. Galerie Tenne/Ortsmuse-
um, Probsteistrasse 10.
21.00 Konzert: mit dem Klan-Quartett. Das Quar-
tett besteht aus den Geigerinnen Kateryna Timok-
hina und Lilia Leutenegger, der Bratschistin Nata-
lia Golubi und der Cellistin Eliza Khanafina und
wird Werke von Rachmaninov und Haydn spie-
len. Hombis Salon, Dialogweg 11.

Samstag, 5. Mai

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.

9.30–11.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten auf dem Computer (Laptop), beant-
worten Fragen und helfen bei Problemen. Kos-
tenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum Sy-
defädeli, Hönggerstrasse 119.
13.00 Filmmatinée: «Schwarz und Weiss wie Tage
und Nächte». Schönauring Seebach.
14.30 Tanz- und Musiknachmittag: mit den Lucky
Boys. Pflegezentrum Käferberg (Bistretto Alleg-
ria), Emil-Klöti-Strasse 25.
20.00 Konzert: «Hits und Eurovision» – Jahres-
konzert des Musikvereins Zürich-Affoltern. Pfar-
reisaal St. Katharina, Wehntalerstrasse 451.
20.00 Jahreskonzert: Musikverein Affoltern, Lei-
tung Martin Borner. Pfarrei St. Katharina (grosser
Saal), Wehntalerstrasse 451.
21.00 Konzert: mit der Band The Great Harry Hill-
man. Hombis Salon, Dialogweg 11.

Sonntag, 6. Mai

9.30 Frühlings-Brunch: Vegetarisches Buffet, 9.30
Uhr Wildchrüterfang, 10.30 Uhr Wildchrüter-Spe-
zialitäten zubereiten, 11.30 Uhr Gärtnern mit
Frank von Meh als Gmües, 12.30 Uhr Blumen-
graffiti-Künstler Maurice Maggi erzählt. 14.00
Uhr Samen streuen und Spuren hinterlassen.
Quartiertreff Zehntenhaus, Zehntenhausstrasse 8.
11.00–17.00 Jubiläum: Fünf Jahre Ladenkirche
Schwamendingen. Gefeiert wird mit Musik, Speis
und Trank. Ladenkirche Schwamendingen, Win-
terthurerstrasse 659.
15.00 Kirchenkonzert: mit dem Heinz Handharmo-
nika-Orchester Zürich-Oerlikon. Kath. Kirche Al-
lerheiligen, Wehntalerstrasse 224.

Dienstag, 8. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: beim Coop.

9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
14.30–16.30 Musikmamsells Tanzcafé für Menschen

mit Demenz und ihre Angehörigen: Restaurant Binz-
garten, Affolternstrasse 10.
18.30 Abstimm-Bar: Diskussion über die Vollgeld-
Initiative. Zentrum Karl der Grosse (Erkerzim-
mer), Kirchgasse 14.
19.00 Kino am Turm: «Vitus» mit Bruno Ganz, ein
Film von Fredi Murer von 2005. Freier Eintritt –
Kollekte. Ref. Kirchgemeinde Seebach (Jugend-
stube), Höhenring 62.

Mittwoch, 9. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
14.30 Kinonachmittag: «Wildes Australien». Pflege-
zentrum Mattenhof (Saal), Helen-Keller-Strasse
12.
18.00–20.00 Abendzpaziergang: Bannumgang Un-
terstrass, Teil 1. Mit anschliessendem Apéro im
Irchelpark. Eingang Bank Schroeder, Central 2.
20.00 Szenische Lesung: Bilder einer Ausstellung –
Laut. Malen. Mit Live-Zeichnung und Musik. The-
ater Rigiblick, Germaniastrasse 99.

Donnerstag, 3. Mai

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
20.00 Musik: Tribute to Queen – A Night at the
Theatre. Theater Rigiblick, Germaniastrasse 99.

Freitag, 11. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: beim Coop.
20.00 Musik: Tribute to Queen – A Night at the
Theatre. Theater Rigiblick, Germaniastrasse 99.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgemeinde
Unterstrass
Turnerstrasse 45
www.kirche-unterstrass.ch
Montag, 7. Mai

15.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 1; 16.00 Uhr, Singe mit de
Chinde Gruppe 2
Kirchgemeindehaus. Kristina
Makucanovic, ElKi-Singen-Leiterin
Dienstag, 8. Mai

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Höngg
www.refhoengg.ch
Freitag, 4. Mai

12.00 Uhr, Kiwanis kocht
für Seniorinnen und Senioren
Sonnegg
Rosmarie Wydler
Montag, 7. Mai

14.30 Uhr, Gesprächsnachmittag
der Witwengruppe
Sonnegg
H. Lang
Dienstag, 8. Mai

12.00 Uhr, ökumenischer
Senioren-Mittagstisch
Kirchgemeindehaus Oberengstringen

Goldschmiedstrasse 7
Anmeldung: Tel. 044 750 06 06
Peter Lissa, SD

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Sonntag, 6. Mai 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Gottesdienst
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
Mittwoch, 9. Mai 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet
Donnerstag, 10. Mai

10.00 Uhr, Kirche Letten
Auffahrtsgottesdienst
Pfr. Samuel Zahn

Veranstaltungen & Freizeit
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Restaurant
Oerlikon

Ticket; bei ShowTicket.ch

Schwamendingenstrasse 16
www.restauranthenne.ch

Küche ab 18 Uhr – Konzert ab 20 Uhr

Michael Vdelli AUS
The Heavi Hitters Elektro-

and Acoustic Project

eine der

bahnbrechendsten

Blues-Rock-Gruppen.

(Classic Rock Magazin)

4./5.
MAI

ANZEIGEN

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Ikone der Schweizer Uhrenindustrie (1928 – 2010).

Die Schwingtür zum Saloon quietscht
im Wind. Auf der staubigen Strasse
stehen sich Sheriff und Gesetzlose ge-
genüber, die Hand am Colt. Willkom-
men im Wilden Westen!

Dorthin entführt das Kartenspiel
«Bang!». Darin schlüpfen die Spieler
in Rollen und versuchen die Schiesse-
rei zu überleben. Neben Sheriff und
Banditen gibts noch Hilfssheriffs und
einen Abtrünnigen. Der Sheriff und
seine Gehilfen versuchen alle Bösen
auszuschalten, während die Gesetzlo-
sen den Mann oder die Frau mit dem
Stern treffen wollen. Der Abtrünnige
ist erst zufrieden, wenn er der einzige
Überlebende ist. Doch: Alle Rollen bis
auf den Sheriff sind geheim!

Jeder Spieler hat Lebenspunkte.
So oft kann man getroffen werden. Ist
der letzte Punkt weg, scheidet man
aus. Ausserdem bekommt jeder eine
Personenkarte, die einem eine Spezi-
alfähigkeit gibt.

Gespielt wird reihum. Am Zug
zieht man zwei neue Karten vom Sta-
pel. Danach kann man so viele von
seiner Hand ausspielen, wie man
möchte. Mit «Bang!»-Karten schiesst
man auf Mitspieler, allerdings nur so
weit, wie es die Waffe zulässt. Wird
auf einen geschossen, verliert man ei-
nen Lebenspunkt – es sei denn, man
kann eine «Fehlschuss»-Karte aus-
spielen.

Weitere Karten erlauben es, Mit-
spieler ins Gefängnis zu werfen (aus-
setzen), eine Stange Dynamit rumzu-
reichen, anderen Spielern Karten zu
klauen, mit «Bier» einen Lebenspunkt
zurückzuerhalten und Ähnliches.
Scheidet der Sheriff aus und nur der
Abtrünnige ist übrig, gewinnt dieser.
Sonst die Gesetzlosen. Sind alle Bösen
beseitigt, gewinnen der Sheriff und
eventuelle Hilfssheriffs.

Dr. Gamble meint: Auch wenn
«Bang!» schon etliche Jahre auf dem
Buckel hat: Ein herrlich chaotisches,
nicht ganz ernstes Kartenspiel bleibt
es allemal. Die versteckten Rollen und
individuellen Fähigkeiten machen je-
des Spiel etwas anders. Klar: Glück
spielt keine geringe Rolle und frühes
Ausscheiden kann frusten. Doch mit
der kurzen Spieldauer kann man das
gut verschmerzen und hängt noche
eine Partie an. Für ein kleines Karten-
spiel lässt «Bang!» richtig Wildwest-
Stimmung aufkommen.

DR. GAMBLE

«Zieh,
Schurke!»

Dr. Gambles Urteil:

«Bang!» von Emiliano Sciarra, Abacus-
Spiele, 4–7 Spieler, ab 8 Jahren.

Thomas W. Enderle
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GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg
Familiensonntag: So, 6. Mai, 11 bis 17

Uhr, Kinderflohmarkt, Atelier, Mittag-

essen

Repair Café: So, 6. Mai, 11 bis 15 Uhr

1-Eltern-Treff: So, 6. Mai, ab 11 Uhr in

der Cafeteria

Hotel Babylon Ende Mai: Bitte mitma-

chen. Gesucht werden Geschichten-

erzählerInnen aus aller Welt. Kinder

und Erwachsene

Handlettering-Abend: Do, 17. Mai,

18.30 bis 21 Uhr, bitte sich anmelden

Kostenloser Schlagzeug-Unterricht: für

Jugendliche ab 12 bis 18 Jahren mit

Kulturlegi

Auffahrt Brücke: wegen Auffahrt bleibt

das GZ vom Donnerstag, 10. Mai bis

13. Mai geschlossen

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Atelier und Holzwerkstatt für Schulkin-
der: Mi, 9. Mai, 14 bis 17 Uhr, Cyano-

typie: Fototechnische Sonnenlicht-

bilder

Do, 10. bis Mo, 14. Mai ist das GZ ge-
schlossen. Es finden nur private Ver-

anstaltungen statt

GZ-Flohmarkt: Mi, 16. Mai, 14bis 17

Uhr

Atelier und Holzwerkstatt für Schulkin-
der: Mi, 16. Mai, 14 bis 17 Uhr, Cya-

notypie: Fototechnische Sonnenlicht-

bilder

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Jassen am Bach:  Mi, 16. Mai, 19.30

Uhr, Fr. 10.-/Turniereinsatz, Anmel-

dung: 044 307 51 51

Sonntagsstudio: So, 6. Mai, 11 bis 16

Uhr, bildnerisches Gestalten für Er-

wachsene. Anmeldung: 044 307 51 58

Neu: Lehmatelier: jeden Do, 14.30 bis

16 Uhr, für Kinder ab 2½ Jahren mit

Begleitung. Anmeldung: 044 307 51 59

Offenes Nähen: jeden Di, 8.30 bis

11.30 Uhr, Anmeldung: 079 710 49 23

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch
Tauschen am Fluss: «Feierabendtreff»
Fr, 4. Mai, 19 Uhr. Am Feierabend-

treff können sich Interessierte unver-

bindlich über Tauschen am Fluss in-

formieren. Kostenlos

ZÜRICH TANZT 2018: So, 6. Mai, 12 bis

17.30 Uhr. 6. Zürich Tanzt Festival –

auch im GZ Wipkingen wird getanzt.

Tonwerkstatt: Mi, 9. Mai, 14 bis 16.30

Uhr, für Kinder ab 5 Jahren (ohne El-

tern). Ton und Licht

Wipkinger Chrabbelgruppe / Wipkinger
toddler group: Mi, 9. Mai, 15 bis 17.30

Uhr, für Kinder bis 36 Monate und

ihre Bezugspersonen

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do,

9.30 bis 16 Uhr, für Vorschulkinder

in Begleitung zum Turnen, Herumtol-

len und Spielen, Spielsachen sind

vorhanden

Kreativ im Rütihof: jeden Mi, 14 bis 17

Uhr, Basteln für Kinder und Kleinkin-

der in Begleitung, bei den Tischten-

nistischen der Genossenschaft ASIG

Malen und basteln: jeden Mi, 14 bis 17

Uhr, für Kinder bis zur 1. Klasse,

Kinder bis 5 Jahre mit Begleitung,

bei schönem Wetter auf dem Spiel-

platz bei der Schärrergasse, sonst im

GZ

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr.

für Kinder ab 18 Monaten bis Kin-

dergartenalter mit Begleitung, offene

Malwerkstatt, ohne Anmeldung

Treff 60+: Do, 3. Mai, 15 bis 18 Uhr.

Neue Leute treffen, spielen, diskutie-

ren und Ausflüge zu planen. Restau-

rant Binzgarten, Affolternstr. 10,

8050 Zürich, Kontakt: Christina

Wünn, Tel. 044 315 52 44, christ-

ina.wuenn@gz-zh.ch

Vater-Kind-Treff: Sa, 5. Mai, 9.30 bis

12 Uhr. Der Innenspielplatz bietet

viel Bewegungsraum.

Minispiel-Mobil: Mi, 9. Mai, 9.30 bis

11.30 Uhr auf dem Marktplatz Oerli-

kon. Spielplausch für Kleinkinder mit

Begleitung. Bei Regen findet das An-

gebot nicht statt.

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch
Malwerkstatt: Di, 8. Mai, 10 bis 12

Uhr, für Kleine ab 1½ Jahren in Be-

gleitung. Mit Freude auf grossen Blät-

tern mit Gouache Farben malen, frei

und ohne Anleitung

Bienensummen im Schigu Park: Di, 8.

Mai, 18 Uhr. Honigbienenvölker wer-

den im Schigu-Park einziehen. Info.

Grillabend im Schigu-Park: Mi, 9. Mai,

18.30 bis 21 Uhr, Das Schigu-Kafi ist

bis 21 Uhr geöffnet, das Feuer ist ab

18.30 Uhr bereit. Grilladen bitte sel-

ber mitbringen. Wetterbedingte Ab-

sage unter www.gz-zh.ch/gz-schind-

lergut/angebote

GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch
Spaghettata: Di, 8. Mai, 18 bis 20 Uhr

Kindercoiffeuse: Mi, 9. Mai, 14.30 bis

16.30 Uhr

Flickstube Caritas: Mi, 9. Mai, 14 bis

16 Uhr

Brückentage über Auffahrt: GZ ge-

schlossen vom 10. bis 12. Mai

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Mini-Pizzas backen im Zentrum Krokodil:
Di, 15. Mai, 14.30 bis 16.30 Uhr, für

Kinder von 3 bis 9 Jahren. Kinder

belegen ihre Pizza nach Wunsch und

Geschmack, im Zentrum Krokodil,

Friedrichstrasse 9. Auskunft unter

Tel. 044 321 06 21 oder kafi.kroko-

dil@zentrumelch.ch

Geschichten-Kiste im Zentrum Krokodil:
Mi, 16. Mai, 14 bis 15 Uhr, im

Kinderraum 2 des Zentrums Kroko-

dil, Friedrichstrasse 9. Auskunft un-

ter Tel. 044 321 06 21 oder kul-

tur.krokodil@zentrumelch

Forscherlabor im Zentrum ELCH Frieden:
Mi, 16. Mai, 15 bis 16.30 Uhr, im

Zentrum ELCH Frieden, Wehntaler-

strasse 440. Auskunft und Anmel-

dung bei Sabrina Amann unter Tel.

078 645 07 62 oder hueti.frie-

den@zentrumslch.ch

Spielbus im Zentrum ELCH CeCe-Areal:
Mi, 16. Mai, 14 bis 17 Uhr. Der Spiel-

bus bringt viele Spiele mit, im Zen-

trum ELCH CeCe-Areal, Wehntalers-

trasse 634. Auskunft unter Tel. 043

960 15 17 oder kurse.kultur.ce-

ce@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Kindergeschichte: Di, 8. Mai, 14.45 bis

15.30 Uhr, für Kinder ab 3 bis 4 Jah-

ren, kein Einlass nach Beginn

Malatelier: Mi, 9. Mai, 9.30 bis 10.15

Uhr, für Kinder von 2 bis 4 Jahren

mit Begleitung, Anmeldung ans

FamZ

Rückbildungsyoga: jeden Di, 9 bis 10

Uhr oder 10 bis 11 Uhr, ausser

Schulferien, Eintritt jederzeit mög-

lich, für Frauen 6 bis 8 Wochen

nach Geburt, Anmeldung unter:

www.rundumdiemama.ch

BEGEGNUNGS- UND GEMEINSCHAFTSZENTREN

Das 15. Bluesfestival Baden geht am

9. Mai auf Tour und spielt im Hotel

Glockenhof. Zu Gast sein wird Lilly

Martin. Die gebürtige New Yorkerin

gehört zu den markantesten Stimmen

und charismatischen Künstlern der

Blues- und Soulszene. Sie wuchs in

einer kubanischen Künstler- und Mu-

sikerfamilie auf und wurde von der

kulturellen und musikalischen Vielfalt

New Yorks beeinflusst.

Bekanntheit erlangte Lilly Martin

als Vocal Coach für das Team Fank-

hauser in «The Voice of Switzer-

land». Doch auch schon vorher

schrieb sie Songs für und arbeitete

an Aufnahmen und Auftritten von

Schweizer Musikgrössen wie Polo

Hofer und Philipp Fankhauser mit.

Weiter singt sie Backing Vocals für

Michael Bublé sowie für Katharina &

The Waves. Mit ihrer Band hat sie

unzählige Auftritte an Blues- und

Jazz-Festivals absolviert. (pd.)

Lilly Martin singt im Hotel Glockenhof

Blues on Tour mit Lilly Martin & Band am
Mittwoch, 9. Mai, um 18.30 Uhr, Hotel
Glockenhof, Zürich.

Singt mit Leidenschaft und Sinn-
lichkeit: Lilly Martin. Foto: zvg.
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Als die Partie beinahe zu Ende war,

schien Unterstrass den erhoffen Sieg

doch noch realisieren zu können.

Doch Sall scheiterte beim Stand von

2:2 mit einem Penalty am gegneri-

schen Torhüter Bolliger. Die ersten

30 Minuten verliefen durchaus nach

dem Gusto von Unterstrass. Bisseg-

ger und Georgis brachten das Team

aus dem Stadtkreis 6 mit 2:0 in Füh-

rung. Doch die abstiegsgefährdeten

Gäste zeigten eine gute Moral und

schaffen bis zur 60. Minute mit zwei

Treffern den Ausgleich zum 2:2.

FCU-Trainer Luigi De Donno war am

Ende nicht wirklich zufrieden:

«Wenn man mit zwei Toren führt und

kurz vor Schluss einen Penalty nicht

verwerten kann, ist das nicht gut.

Man muss aber auch berücksichti-

gen, dass wir viele Absenzen und ei-

nige angeschlagene Spieler hatten.»

Im Cup-Viertelfinal ist Unterstrass

in der vergangenen Woche nach ei-

ner 0:1-Niederlage gegen Greifensee

ausgeschieden. Am nächsten Sonn-

tagmorgen spielt der FCU in Winter-

thur gegen Veltheim.

FCU verspielt
2:0-Führung
Der FC Unterstrass kam im
Heimspiel gegen Rafzerfeld
nicht über ein 2:2-Unent-
schieden hinaus. Dies trotz
einer 2:0-Führung. In der
90. Minute vergab der FCU
gar einen Penalty.

Walter J. Scheibli

Unterstrass – Rafzerfeld 2:2 (2:1). Stein-
kluppe: 80 Zuschauer. Schiedsrichter: De
Azevedo (Wallisellen). Tore: 11. Bissegger
1:0, 25. Georgis 2:0, 45. 2:1, 61. 2:2. Un-
terstrass: Cardenas; Punnackalkilukken,
Bissegger, Claverie, Fusco; Muggli, Klein-
heinz, Georgis; Tippmann, Miller ((60.
Bandli), Sall. Bemerkungen: Sall scheiterte
in der 90. Minute mit einem Penalty.

Der FC Oerlikon/Polizei kassierte am

Sonntag die höchste Saisonniederlage

gegen einen bissigen Gegner. Nach

einer ausgeglichenen Startphase oh-

ne Tore begann das Unheil in der 26.

Minute seinen Lauf zu nehmen. Auli-

sio traf aus rund 25 Metern zum 0:1.

Fünf Minuten später erhöhte Züst auf

0:2, und in der Nachspielzeit der ers-

ten Habzeit gelang Rüedi bereits der

dritte Treffer für die schnörkellosen

Gäste. Und als die Neudörfler nach

der Pause mit Vehemenz den An-

schlusstreffer suchten, war es erneut

Züst, der schon nach Minuten ins

Netz traf. Die Platzherren vergaben

danach alle Torgelegenheiten. Anders

die Thurgauer, die in regelmässigen

Abständen bis zum brutalen 0:7-End-

tand einnetzten. Nun heisst es, dieses

Spiel so schnell wie möglich abzuha-

ken und die Kräfte auf das Derby

vom nächsten Sonntag zu konzentrie-

ren. Dann gastiert der FC Oerli-

kon/Polizei beim FC Schwamendin-

gen. Spielbeginn auf der Sportanlage

Heerenschürli ist um 15 Uhr.

Oerlikon/Polizei kassiert 7:0-Niederlage
Martin Mattmüller

FC Oerlikon/Polizei - FC Diessenhofen
0:7(0:3). Sportplatz Neudorf, 100 Zu-
schauer. Schiedsrichter: Bössler. Torfolge:
26. Aulisio 0:1, 31. Züst 0:2, 45. +3 Rüedi
0:3, 48. Rüedi 0:4, 62. Aulisio 0:5, 80.
Frontino 0:6, 90. +2 Rapisarda (Eigentor)
0:7. FCOP: Ninnis; Solakac (45. Bajra), Ra-
pisarda, Nicola Caldarazzo, Carneiro;
Angst, Bli, Gloria (45. Blumenthal), Albiez,
Matumona; Harati (70. Djuric). Bemerkun-
gen: FCOP ohne Jenny, Giuliano Caldaraz-
zo, Rudin, Tschudin (alle auf der Bank),
Mustafa, Frangella, Kemarak (alle ver-
letzt), Vogel, Lopez (Ferien), Di Prizio (Be-
ruf). Gelbe Karten: 70. Djuric. 81. Pires,
88. Aulisio. Dem FC Oerlikon/Polizei misslangen an diesem Sonntag alle Aktionen. Foto: ost.

Die Geschichte der ersten Halbzeit ist

schnell geschrieben, begann diese ei-

gentlich erst in der Schlussphase mit

zwei sehenswerten Weitschusstoren

(43./45.) der Gäste von Trainer «Bi-

gi» André Meyer. Bis zu diesem Zeit-

punkt waren es die Spieler des FC

Kosovo, die eine Spur wacher und

zweikampfstärker agierten. In Bezug

auf torgefährliche Aktionen und klare

Torchancen lagen die zwei Stadtzür-

cher Teams gleichauf. Ein wahrlich

unglücklicher Moment für zwei ver-

meidbare Gegentreffer so kurz vor

dem Pausentee. Die Pausenanspra-

che von Simon Roduner schien

Früchte zu tragen, denn nun traten

auch die Gastgeber vom Hönggerberg

entschlossener auf und wurden mit

einem Weitschusstor von Patrick Pe-

reira Da Costa (57.) dafür belohnt.

Ein wichtiger, früher und umjubelter

Anschlusstreffer für den SVH. Drei

Zeigerumdrehungen später reagierte

SVH-Torwart Claude Blank blitz-

schnell und verhinderte in extremis

einen weiteren Gegentreffer. Rafael

Dössegger nahm (66.) den Platz von

Massimo Nardo auf dem Spielfeld ein

und sah nach einem Foulspiel vier

Minuten nach der Einwechslung die

gelbe Karte des Schiedsrichters.

Gegenseitiger Respekt
Ungewöhnlich für ein Spiel im Ab-

stiegsbereich waren der gegenseitige

Respekt und die Fairness im Spiel

und in den Zweikämpfen. Simon Ro-

duner ersetzte (74.) Raphael von

Thiessen durch Manuel Georgis, und

Gael Baillargeault (77.) gelang aus ei-

nem Getümmel im Strafraum des FC

Kosova heraus das verdiente und

glückliche Ausgleichstor (2:2) für den

SV Höngg. Die Schlussphase der Par-

tie bot einiges an Spannung und

Emotionen.

Die Bigi-Meyer-Truppe wollte nun

sichtlich die Partie wieder zu ihren

Gunsten wenden und erspielte sich

einige torgefährliche Aktionen, wobei

die SVH Verteidigung weiteren Scha-

den verhindern konnte. Unglücklich

endete das Spiel für Rafael Dössegger

(89.), als ihm knapp vor dem Straf-

raum ein Schuss aus sehr kurzer Di-

stanz an den Arm prallte. Das bedeu-

tete die zweite gelbe Karte, und der

Schiedsrichter schickte ihn damit

vom Platz. Sein Comeback nach einer

Verletzung gab (90.+2) Marco Riso.

Er ersetzte Sebastian Luck. Mit ei-

nem Weitschuss auf das leere Tor

wäre dem SV Höngg noch beinahe

der schmeichelhafte Sieg gelungen.

Nach einer letzten Kosova-Torchance

und der zweiten gelben Karte für De-

ni Krleski (FC Kosova) für ein Frust-

foul endete das Spiel nach 94. Minu-

ten.

Am kommenden Samstag, 5. Mai,

reist der SVH-Tross mit der Bahn

nach Bellinzona, wo die geschichts-

trächtige AC Bellinzona auf den SV

Höngg wartet. Die Tessiner Haupt-

städter sind klare Tabellenführer und

bereits für die Aufstiegsspiele in die

Promotion League qualifiziert.

SV Höngg und FC Kosova teilen sich die Punke
Der SV Höngg und der
FC Kosova hätten beide
dringend einen Sieg ge-
braucht. Der eine Punkt be-
deutet für sie «einen Trop-
fen auf den heissen Stein».

Kurt Kuhn

SV Höngg – FC Kosova 2:2 (0:2). Sport-
platz Hönggerberg, 250 Zuschauer. Tore:
43. Doda 0:1, 45. Buqaj 0:2, 57. Pereira
Da Costa 1:2, 77. Baillargeault 2:2. SVH:
Blank, Rutz, Stutz, Dragusin, Pepperday,
Nardo (66. Dössegger), von Thiessen (75.
Georgis), Forny, Luck (90+1. Riso), Pereira
Da Costa, Baillargeault.

Die Gäste verschliefen den Start kom-

plett, denn bereits nach zwei Minuten

kassierten sie den ersten Treffer

durch Limata. Die wiederum neu for-

mierte Abwehr brachte den Ball nicht

definitiv aus der Gefahrenzone, und

schon war es geschehen. Die Spieler

verdauten diesen Schock eigentlich

recht gut und konnten sich eine leich-

te Feldüberlegenheit erspielen. Nach

einem äusserst dummen Einsteigen

eines Verteidigers versenkte Kündig

(24.) den fälligen Strafstoss sicher

zum 2:0. Ja es kam noch brutaler.

Wiederum «schwamm» ein Teil der

Verteidigung bedenklich, und Dörig

(28.) erzielte völlig freistehend das

bereits Vorentscheidende 3:0. Noch

vor der Pause zeigten Sahbatou (35.)

sowie Cakovic (37.) ihre Präsenz,

doch die Bälle flogen über das Ge-

häuse.

Starker Wiederbeginn
Die ersten 30 Minuten nach der Pau-

se gehörten eindeutig den Schwa-

mendingern. Sie erspielten sich di-

verse Möglichkeiten, ein Tor zu erzie-

len. So in der 46. Minute, dann in der

47. Min. als ein Verteidiger den Ball

für den bereits geschlagenen Keeper

knapp vor der ominösen Linie weg-

schlagen konnte. Da Silva (55.) schei-

terte dann am herausstürzenden Tor-

hüter. Besser machte er es (74.), als

er mit einem sehenswerten Tor das

3:1 bewerkstelligte.

Die Besucher warfen nun alles in

den Angriff. Sie witterten etwas wie

Morgenröte und entblössten dabei

die Abwehr. Drei Minuten später dü-

pierte Gachnang die schlecht stehen-

de Gästeverteidigung und setzte den

Ball zum 4:1 ins Netz. Mit diesem ei-

gentlich erneut vermeidbaren Tor

war der letzte Funken Hoffnung erlo-

schen, und das brutale 5:1 in der

Nachspielzeit durch Irminger ver-

schlimmerte das Resultat noch mehr.

Am kommenden Wochenende trifft

der FC Schwamendingen im Derby

auf den FC Oerlikon/Polizei, der im

letzten Spiel gegen Diessenhofen

gleich 0:7 unterging. Es wird sich

dann zeigen, welches Team sich von

der erlittenen Niederlage besser erho-

len konnte.

Der FC Schwamendingen wurde brutal abgestraft
Die in den ersten 30 Minu-
ten völlig desorientierte
Schwamendinger Verteidi-
gung ermöglichte dem
Gegner in Gossau die
frühzeitige Entscheidung.

Fredy Lachat
Gossau – Schwamendingen 5:1 (3:0). Im
Riet, 80 Zuschauer. SR: Deni Ibruly. Tore:
2. Limata 1:0, 24. Kündig 2:0 (FP), 28. Dö-
rig 3:0, 74. Da Silva 3:1, 77. Gachnang
4:1, 90. + 2 Irminger 5:1. FCS: Cossa; Ka-
mara, Krasniqi, Mwakunemwa, Mehic (30.
Da Silva); Teixeira, Miranda, Edon Salkic,
Sahbatou; Emir Salkic; Cakovic (85. Capu-
to). Bemerkungen: Schwamendingen ohne
Tiralosi, Carneiro (gsp.), Besiary, Pinto,
Araujo (FE), Avdyli, Segreto (verl.). Nächs-
tes Spiel: Sonntag, 6. Mai, 15 Uhr, Heeren-
schürli: FCS – Oerlikon/Polizei.

Gerade rechtzeitig zur Fussball-WM

erscheint im Wörterseh Verlag ein

Buch über die Rodriguez-Brüder Ro-

berto (FCZ), Ricardo (AC Milan) und

Francisco (FC Luzern). Verfasst wur-

de es vom Sportjournalisten Thomas

Renggli, der die drei Fussballprofis

von ihrer bewegenden Familienge-

schichte erzählen lässt, von der Ge-

schichte ihres Aufwachsens im

Schwamendinger Auzelg-Quartier,

von ihrer Erfolgsgeschichte, aber

auch davon, wie schwer es war, den

Tod ihrer viel zu früh verstorbenen

Mutter zu verkraften. Das Buch, in

welchem unter anderen auch Vladi-

mir Petkovic, Ottmar Hitzfeld, Granit

Xhaka oder Heliane und Ancillo Ca-

nepa zu Wort kommen, gibt nicht nur

Einblick in das Leben der drei jungen

Spitzensportler, es zeigt auch ein-

drücklich auf, was es für eine erfolg-

reiche Integration braucht.

Am 24. Mai findet von 17.30 bis

19 Uhr auf dem Pausenplatz der ehe-

maligen Schule der Rodriguez-Brü-

der, der Auzelg-Schule, eine öffentli-

che Vernissage statt. Sie wird von Rö-

bi Koller moderiert. Es gibt Wurst,

Brot und Getränke. (zn.)

Ein Buch über die
Rodriguez-Brüder

Die Brüder laden zur Vernissage ins
Auzelg ein. Foto: zvg.


